r e. 


2 310 In Bromberg mit Beſtellgeld vierteljährlich 8,75 Ih, 
B Bezu Spreis „monatlich 3 81. In den Ausgabeſtellen 31772 2,75 81. 
: Bei Poſtbezug vierteljährlich 9,33 St, monatl. 3,11 81. Unter Gtreifband in Polen ? 
2 monatl. 5 8l., Danzig 3 Gulden, Deutſchland 2,5 Rentenmark. — Einzelnummer 20 Gr. 

2 Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung uſw.) hat der Bezieher 2 
; leinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 
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“ > 20. Die 30 mm breite Kolonelzeile 20 Groſchen, die 90 mm z 
2 Anzeigenpreis - breite Reklamezeile 100 Groſch. Danzig 20 bz. 100 Oz. Pf. & 
2 Deutſchland 20 bzw. 100 Goldpfg., übriges Ausland. 100 % Aufſchlag. — Bei Plap« 
; vorſchrift und ſchwierigem Satz 50 ¼ Aufſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen nür $ 
ſchriftlich erbeten. — Oſſertengebühr 50 Groſchen. — Für das Erſcheinen der $ 
: Anzeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 
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Nr. 106. 


Bromberger Tageblatt 


— —— 


Bromberg, Freitag den 8. Mai 1925. 


Senssuosuenunnne, Poſtſchecklonten: Stettin 1847, Poſen 202157 onsasssnonnennenee 


49. Jahrg. 


Das Verbrechen von Stargard. 


Eine Erklärung des Präſidenten der polniſchen 
Staatsbahndirektion in Danzig. 


4 Der Präſident der polniſchen Staatsbahndirektion in 
0 Danzig, die für die Korridorſtrecken zuſtändig iſt, läßt der 
Danziger Preſſe folgende Erklärung über 


die Urſache des Eiſenbahnunglücks bei Stargard 
zugehen: ah 98 


„Die verhängnisvolle Eiſenbahnkataſtrophe bei Star⸗ 
gard, in Kilometer 40334 der Eiſenbahnlinie Dirſchau 
Konitz, wird von einigen Danziger Tageblättern zum Gegen⸗ 
kande von Zeitungsartikeln und Korreſpondenzen gemacht, 
te in jo mancher Beziehung geeignet ſind, die öffentliche 
N keinung irrezuführen, weil fie den tatſächlichen Sachver⸗ 
halt nicht wahrheitsgetreu darſtellen, ja ſogar erdichtete 

ch ilderungen enthalten. 
Vor Abſchluß der eingeleiteten eingehenden Erhebun⸗ 
gen war es der Eiſenbahnverwaltung nicht möglich, richtig⸗ 
ſtellend einzugreifen, weil ſie es als gänzlich unzuläſſig er⸗ 
achtete, den Ergebniſſen der amtlichen Unterſuchungen vorzu⸗ 
greifen. Da nunmehr die ſeit dem 1. Mai d. J. durch Ver⸗ 
treter der Gerichts⸗, Polizei⸗ und Verwaltüngsbehörden, 
ſerner durch eine ſpeziell zu dieſem Zwecke gebildete eiſen⸗ 
bahnminiſterielle Kommiſſion an der Unfallſtelle gepflogenen 
Erhebungen abgeſchloſſen ſind, erachtet die Staatsbahn⸗ 


* 


f direktion es für ihre Pflicht, das Ergebnis der durch⸗ 
{ geführten Erhebungen bekanntzugeben: 5 

Es iſt einwandfrei feſtgeſtellt worden, daß die 

verhängnisvolle Entgleiſung des Tranſitſchnellzuges Nr. 

FR 907 in der Nacht vom 30. April zum 1. Mai d. J 


3 u * 73 = 
1 „Die zu dieſer verbrecheriſchen Handlung benutzte Wagen⸗ 
winde iſt in dem benachbarten J ] 5 


x 


Die Erhebungen haben ferner ergeben, daß die be⸗ 
a treffende Winde ſowie das hölzerne Zwiſchenſtück aus einem 
benachbarten Gutshofe entwendet wurden. 
Eine jede mit der vorſtehenden Darſtellung nicht im Ein⸗ 
klange ſtehende Angabe über die Urſachen der Kataſtrophe 
iſt er dichtet. Insbeſondere gehören Erzählungen von 
ſchlechter Beſchaffenheit des Bahndammes, morſchem Zu⸗ 
ſtande der Bahnſchwellen, angeblichen Klagen des Loko⸗ 
motivperſonals über ſchlechte Lage des Oberbaues, ja ſogar 
Weigerung der Lokomotivführer, dieſe Strecke zu befahren, 
das Gebiet böswilliger Erfindungen.“ 


+ * 34 
Die Frage der Schuld und des 
Schadenerſatzes. 


80 5 i ka“ ſeinem Blatte telegraphiert, werden in Sejmkreiſen 


auf 
„ lokeiſung des Zuges das Werkeiner verbrecheri⸗ 
ſchen Hand war. Was die Perſon der Verbrecher bzw. 


e 
der Kreiſe anbelangt, 


N das Werk von Abgeſandten 
Partei 


iſten 


zum Entgleiſen gebracht wurde. Es ſei uch ausgelchtolen, 0 


eit 


Hierfür iſt ein Geſamtbetrag von über 300 000 
zi in Ausſicht genommen. Es wird jedoch behauptet, daß 
dieſer Betrag entſchieden zu niedrig gegriffen iſt. Deutſch⸗ 
land werde, ſo meint das Blatt, Polen nicht ſchonen, ſondern 
eine Forderung aufſtellen, welche die Höhe von einigen 
Millionen Zloty erreicht. Es ſei jedoch anzunehmen, daß 
nach einem langen Verhandeln die Eiſenbahnkataſtrophe bei 
Stargard in jedem Fall den Staatsſchatz mit über 1 Mil⸗ 
lion Ztoty belaſten wird. 

* 


befriedigen. 


„An die Adreſſe des Eiſenbahnminiſteriums.““ 


Unter dieſer Überſchrift ſchreibt der „Dziennik 
Bydgoski“ in Nr. 104 vom 6. Mai 1925: 

„Schon oft haben wir darauf hingewieſen, daß bei uns 
eine ganze Menge Beamte vorhanden ſind, ſpeziell 
an der Eiſenbahn, zu denen man kein Vertrauen haben 
kann, denn — von ihrer Herkunft wiſſen wir nichts. 
Wir erhalten eine ganze Menge Briefe von Eiſen⸗ 
bahnern, Arbeitern und Beamten, denen das Eiſenbahn⸗ 
weſen auf ſo wichtigen Punkten, wie es die Weſtgebiete ſind, 
am Herzen liegt, wonach — ſoweit die Direktion Danzig 
in Frage kommt — dort ganze Dutzende von Menſchen ver⸗ 
ſchiedener Herkunft, namentlich Ruſſen, je eher deſto beſſer 
entlaſſen werden ſollten. Selbſt der ſo wichtige Eiſenbahn⸗ 
abſchnitt wie die Linie des ſogenannten Danziger Korridors 
iſt nicht frei von derartigen Individuen. Wir fragen, was 
der Herr Miniſter zu tun gedenkt, beſonders nach der 
Kataſtrophe bei Stargard, und wann wir endlich 
die Atmoſphäre reinigen werden 2 


Die Internationale Waffen⸗ und 5 
Munitſons⸗Konferen. 


Genf, 7. Mai. PAT. In der geſtrigen Vormittags⸗ 


ſitzung der Internationalen Waffen⸗ und Munitionskonferenz 
ſchritt man zur Wahl des Präſidiums. 
Wahl, an der Vertreter von 40 Staaten teilnahmen, gingen 


Aus der 


hervor: Die Delegierten der Vereinigten Staaten 


Burton — mit 38 Stimmen, Frankreichs — Boncourt — 


mit 38, Englands — Onslaw — mit 33, Japans — 


Matſuda — mit 33, Italien 3 — Simenti — mit 33, Bra⸗ 


Eee e BIER, D So 1 Da 1 Ft mit X che ED wi 
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ardt — mit 21 und Spaniens — Plaeiona — mit 20 
Stimmen. Polen hatte eine Kandidatur nicht aufgeſtellt. 


Korſantn über den oberſchleſiſchen Auftand 


DE. Warſchau, 5. Mai. Zum vierten Jahrestag des 
oberſchleſiſchen Aufſtandes macht Korfanty in der 
„Rzeczpoſpolita“ ſenſationelle Mitteilungen über 
deſſen Vorgeſchichte. Mit der von Korfanty nach dem 
Plebiſzit im März 1921 entworfenen Teilungslinie fiel die 
Linie des Generals Le Rond faſt ganz zufammen. „Ge⸗ 
fährlich“ war dagegen die Haltung der Engländer und 
der Italiener, in Privatgeſprächen wollten erſtere den 
Polen von dem oberſchleſiſchen Gebiet am liebſten überhaupt 
nichts zuteilen. Korfanty war über alles, was in der Alli⸗ 


ierten Kommiſſion in Oppeln vor ſich ging, durch Spionage 
vorzüglich unterrichtet und gelangte auch in den Beſitz des 
Geheimberichts des engliſchen Kommiſſars Perccival, 
jo daß er über deſſen Abſicht informiert war. Als „wahre 
Goldgruben“ bezeichnet Korfanty die Papierkörbe der Kom⸗ 
miſſare, in welchen ſeine Spione allerlei weggeworfene Pa⸗ 
iere fanden, die ihn über vieles unterrichteten. Als Kor⸗ 
fanty durch ſeine Spione erfuhr, daß der engliſche und der 
italieniſche Kommiſſar gegen die Stimme des Franzoſen 
nur die Kreiſe Pleß und Rybnik und einen 
Teil des Kreiſes Kattowitz an Polen abgetreten 
ſehen wollten, war für ihn der bewaffnete Aufſtand 


zu einer Notwendigkeit geworden. In ſeinen weiteren Mit⸗ 


teilungen erklärt Korfanty, daß er bei der Vorbereitung des 
Aufſtandes auf die Unterſtützung der polniſchen Regierung 
nicht gerechnet hätte, teilt aber zugleich mit, daß an dem 
entſcheidenden „Kriegsrat“ vom 30. April 1921 auch ſämtliche 
Abteilungschefs des polniſchen Abſtimmungskommiſſariats 
teilgenommen hätten und auch ſie hätten für einen ſofortigen 
Beginn des Aufſtandes geſtimmt. . f 


Velagerungszuſtand in Veßarabien. 


8 Warſchau, 6. Mai. (Eig. Drahtbe richt.) Die ver⸗ 
ſchiedenen Eiſenbahnattentate in Polen ſollen die rumäniſche 
Regierung veranlaßt haben, über Beßarabien den Aus⸗ 
nahmezuſtand zu verhängen, da man auch dort mit einem 
Aufleben der terroriſtiſchen Aktion rechnet. Der 


Schutz der Grenzen und der Eiſenbahn wurde dem Mili⸗ 


tär anvertraut. An den Grenzen findet eine ſehr ſcharfe 
Kontrolle ſtatt. Alle öffentlichen Verſammlungen wur⸗ 
den verboten. Sämtliche Einwohner ſollen vom 14. Lebens⸗ 
jahre an Ausweiskarten mit Lichtbild mit ſich führen. 
Wer von einem Ort nach dem anderen gelangen will, muß 
einen Inlandspaß mit ſich führen. Am Dujeſtr entlang 
Fe ununterbrochen ſtarke militäriſche Abtei⸗ 
ungen. . - 1 


vr 


Das Budget des Snnenminifteriums. 
Ratajski und die Nationalen Minderheiten. 


Warſchau, 6. Mai. Nach mehrtägiger Pauſe nahm der 
Sejm geſtern die Beratungen über das Budget wieder auf. 
Zunächſt beſchäftigte man ſich mit dem Budget des Innen⸗ 
miniſteriums. Hierzu nahm als erſter der Abg. Zwierzynski 
vom Nat. Volksverband das Wort, der eine Reihe von 
kritiſchen Bemerkungen machte. Er kritiſierte vor allem den 
allzu großen Bürokrgtis mus in der Verwal⸗ 


tung, worauf er, auf die Tätigkeit der Polizei eingehend, 


ö Hierauf nahm 


die Streichung des Dispoſitionsfonds im B 


feſtſtellte, daß dieſe noch nicht den gegenwärtigen Bedingun⸗ 
gen angepaßt ſei. Auch in bezug der Schulung und der Per⸗ 
ſonalzuſammenſetzung der Polizei ſeien noch große Mängel 
zu verzeichnen. Was beſonders die Oſtgebicte anlange, ſo 
ſuchte der Redner den Nachweis zu führen, daß unſere Re⸗ 
gierung bis jetzt dieſe Gebiete ſo behandelt habe, als ob ſie 
überhaupt nicht beſtünden. Die Regierungsdelegatur in 
Wilna, die zu „mittellitauiſcher“ Zeit entſtanden ſei, müßte 
ſobald als möglich in eine Wojewodſchaft umgewandelt wer⸗ 
den. „Wir verlangen“, ſagte der Redner, „von der Regie⸗ 
rung die Bekämpfung von Mißbränchen, die Vervollkomm⸗ 
nung des Verwaltungsapparats, ſowie eine Entſchloſſenheit 
in der Bekämpfung der Anarchie und der Anſchläge, die gegen 
den Staat gerichtet ſind. 50 

Der nächſte Redner, der frühere Innenminiſter Kiernik, 
ein Mitglied der Piaſte n partei, erklärte u. a., daß Ra⸗ 
tajski ſchon der dritte Innenminiſter in dieſem Kabinett 
fei, aber während der wenigen Monate feiner Amtstätig⸗ 
keit noch nicht Gelegenheit gehabt habe, ſein Programm 
durchzuführen. Auf geſetzgeberiſchem Gebiet habe die Regie⸗ 
rung die Geſetzentwürfe über den Schutz der Grenzen und 
die Ausländerfrage eingebracht, aber noch nicht die 
Geſetze über die ſtaats bürgerlichen 
und über die Organiſation der Verwältung auf dem ganzen 
Gebiet der Republik. Das Preſſegeſetz, das die vorige Re⸗ 
gierung eingebracht hatte, habe die jetzige Regierung zurück⸗ 
gezogen, ohne dem Sejm ein neues vorzulegen. „Es gibt 
noch kein Geſetz über die adminiſtrative Gerichtsbarkeit und 
über die Reorganiſation der ſtaatlichen Polizei. Wir nehmen 
eine Intereſſeloſigkeit der Regierung gegenüber dem Kampfe 
um die Selbſtverwaltungsgeſetze in der adminiſtrativen Kom⸗ 
miſſion wahr, und wir ſehen auch die Schwäche der Regie⸗ 
rung, die alle peinlichen Dinge meidet. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach iſt ſie für einen Ausnahmetzuſtand in den Oſt⸗ 


verſchiedenen Parteien gegenüber nicht erſchweren will. 
Die Parole der Linken nach einer territorialen Autonomie 
iſt vorzeitig, die Bevölkerung will Sicherheit, Gerechtigkeit 
und Hilfe von ſeiten der Regierung. Werden dieſe Forde⸗ 
rungen erfüllt, ſo wird auch die Bevölkerung loyal ſein.“ 


Innenminiſter Nataiski 


das Wort, der mit Befriedigung feſtſtellte, daß die Tätigkeit 


des Innenminiſteriums ſich auf den Richtlinien bewegt habe, 
die durch Sachverſtändige geſteckt worden ſind. Keine der 
Reſolutionen der Budgetkommiſſion wi orbehal⸗ 
tungen von ſeiten der Regierung begegnen. 


Grunde, weil die Beſoldung der Beamten allzu karg iſt und 
einer Erhöhung bedarf. Im weiteren Verlauf ſeiner Rede 
weiſt der Miniſter die Vorwürfe zurück. die ihm im Laufe 
der Diskuſſion gemacht wurden. Der Miniſter kündete an, 
daß er in kürzeſter Zeit folgende Geſetze im Sejm ein⸗ 
bringen werde, deren Bearbeitung gegenwärtig im Gange 
fein e rn Kr 5 
1. ein Geſetz über die Staatspolizei, wobei die Ver⸗ 
pflichtung der Kommunen, einen Teil der Koſten für 
die Unterhaltung der Polizei zu tragen, fallen gelaſſen 
werden foll; 0 f en 150 


2. ein Geſetz über Schauſtell ungen 

3. ein Preſſegeſetz: ’ e 

4. ein Geſetz über die Organiſation der Verwaltungs⸗ 
behörden; 

5. ein Geſetz über das Verwaltungsſtreitverfahren; 

6. ein Geſetz über das Verwaltungsſtraf verfahren; 

7. ein Geſetz über die territoriale Teilung des Staates. 


Begonnen wurden auch die Arbeiten an der Organi⸗ 


ſation der Standesämter, wobei auch die Frage der zivilen 
Trauungen und Scheidungen geregelt werden ſoll. Die Ver⸗ 


einheitlichung der entſprechenden Beſtimmungen im ganzen 
Staate wird mit dem Augenblick der Ratifizierung des Kon⸗ 
kordats erfolgen. Eine weitere Frage, die im Vorder⸗ 


grunde des Intereſſes ſteht, iſt die Verteilung der 


Steuern zwiſchen Staat und Kommunen ſowie die Frage 
der Einführung von Verwaltungsgeri ten 


im ganzen Staate. NT 
Det Vorwurf der Tatenloſigkeit und Zielloſigkeit der 
Regierung iſt mithin unbegründet. Was die Mißbräuche 
und die Unterlaſſungsſünden verſchiedener Organe anbe⸗ 
langt, ſo wurde jeder vorgebrachte Fall mit rückſichtsloſer 
Strenge geahndet. Die Auswahl der Beamten wird in 
einem raſchen (1) Tempo vorgenommen. Die Klagen über 
allzuhäufige und empfindliche Verwaltungsſtrafen halte i 
für gerechtfertigt und auf dem Wege eines Rundſchreibens 
habe ich den Auftrag gegeben, mäßige Strafen zu ver⸗ 
hängen. Was die der Polizei gemachten Vorwürfe an⸗ 
belangt, ſo kann man nicht in Abrede ſtellen, daß ſich in 
einem ſo ſtarken Korps, das oft nicht genügend geſchult iſt, 
Einzelperſonen finden, die zu Mißbräuchen neigen. Je 
muß aber mit vollem Nachdruck hervorheben, daß die oberſten 
Behörden auch nicht das geringſte dieuſtliche Vergehen ſtraf⸗ 
los ine en laſſen. Die Auswahl der Polizeikräfte er⸗ 
folgt ſtändig und wirkſam. N . N 
Auf die mir von den Nationalen Minderheiten gemach⸗ 
ten Ne muß ich bemerken, daß ich bereit 
bin, einem jeden der Abgeordneten genane Informationen 
zu erteilen und in wichtigen Fällen bin ich bereit, beſondere 
Delegierte an Ort und Stelle zu entſenden. Die hier ans 
gegebenen Mißbräuche ſind 
Uurecht verallgemeinert (2). Jeder Bürger unſeres demo⸗ 
kratiſchen Staates erfreut ſich des gleichen Rechtsſchutzes, 
jedoch mit der rückſichtsloſen Strenge des Geſetzes werden 
diejenigen wenigen Einzelperſonen zu rechnen haben, die 
vom Unrecht gegen andere leben und Anſchläge auf Leben und 
Gut der Mitbürger vorbereiten. \ | 
In der weiteren Diskuſſion ſprach noch der Abg. 
Konecki von der Wyzwoleniegruppe, der den Antrag des 
Abg. Prager auf Streichung von 100 zi vom Etat 
des Innenminiſters unterſtützt und, um dem Mißtrauen 
gegenüber dem ganzen Miniſterium Ausdruck zu geben, 
e⸗ 


trage von 3 Millionen Zloty fordert. Abg. 
Koscialkowski (Arbeitsklub) fordert die Reorganiſation Dir 
Polizei, die zahlenmäßig zu ſtark fei, deren Bezüge jedoch 


— 


Rechte 


zu grell (2) dargeſtellt und mit 


wofjewodſchaften nicht zu haben, weil fie ſich ihre Stellung 


5 


| an iſt fi 
auch darüber einig, daß die Wirtſchaft immer ſparſamer wird. 
Die Verwaltungskoſten find minimal, und zwar aus dem 


zu niedrig ſeien. Auch dieſer Redner betonte, daß die Hal⸗ 
tung des Innenminiſters den Nationalen Minderheiten 
gegenüber falſch ſei. 

Nach einer Anſprache des Berichterſtatters, des Abg. 
Ruſynek (Piaft) wurden die Beratungen über das Budget 
des Innenminiſteriums beendet, und es wurde eine Pauſe 
bis nachmittags 4 Uhr angeordnet. 5 
i 0 1 


„Nach der Pauſe beſchäftigte man ſich mit dem Budget des 


Eiſenbahnminiſteriums, das von verſchiedenen Rednern 
ebenfalls einer ſcharfen Kritik unterzogen wurde, und im 
Anſchluß daran mit dem Budget des Landwirtſchafts⸗ 


miniſteriums. ER 9 


In der heutigen Sitzung wurde über die Teile des 
Budgets, die bereits Gegenſtand der Diskuſſion waren, ab⸗ 
geſtimmt. Das Budget des Außenminiſteriums 
wurde ohne Veränderungen angenommen, wobet ſämt⸗ 
liche Anträge abgelehnt wurden, darunter auch der Antrag 
des Abg. Dabski (Wyzwolenie) auf Herabſetzung des Kredits 
für Konſulargehühren. Dieſer Antrag fiel mit 168 gegen 
139 Stimmen. Bei dem Budget des Innenminiſte⸗ 
riums wurde der Antrag des Abg. Prager (P. P. S.) auf 
Streichung von 100 zt für die Beſoldung des Innenminiſters 
abgelehnt, desgleichen alle anderen Anträge mit Ausnahme 
des Antrages des Abg. Koscialkowski (Wyzwolenie) auf 
Streichung von 11000 zt für Schreibmaterial. Im Teile 
„Einnahmen“ wurde der Antrag des Abg. Boguslawski 
(Völk. Einheit) auf Streichung von 15 Millionen zi von der 
Beteiligung der Kommunalverbände an den Koſten der 
Unterhaltung der Polizei angenommen. Zur Annahme ge⸗ 
langte ferner das Budget des Eiſenbahnminiſte⸗ 
riums, und im Budget des Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums wurde ein Antrag des Abg. Ozimina 
(Chriſtl. Nationaldemokratie) angenommen, zur Beſoldung 


von Veterinären 100 000 zi zuſätzlich in den Etat einzuſtellen. 


Alle anderen Anträge wurden abgelehnt. 


Nie braune und schwarze Gefahr. 


Die Schmach am Rhein. Der eng⸗ 
liſche Staatsſekretär des Außeren, Cham⸗ 
berlain, erwiderte am 5. März d. J. auf 
eine Anfrage des Abgeordneten Lee Smith im 
Unterhauſe, daß im Rheinlande ungefähr 
19000 farbige Truppen ſtehen, wovon 
18000 Eingeborene aus Algier und Tunis 
ſeien, während die anderen aus Indochina 
ſtammen. 

e 8 


! 


Marokkaniſche Soldaten am Rhein, 
Ein engliſcher Proteſt. 


Die Londoner „Foreign Affairs“, 
das Organ der von Morel (F) gegründeten 
„Union of Democratie Control“ ſchreiben: 


„Ein in Cuchenheim, im deutſchen, von Franzoſen be⸗ 


ſetzten Gebiet lebender Geiſtlicher ſchreibt, daß an einem 
dunklen Abend ſeine Schweſter, eine Dame von über vier⸗ 
zig Jahren, die ihr Leben in Gebet und guten Werken ver⸗ 
bracht hat, auf offener Straße, kaum hundert Schritte von 
der Wohnung, von drei Marokkanern aus Euskirchen über⸗ 
fen wurde. Sie wurde zu Boden geworfen, 
chmachvoll mißhandelt und vergewaltigt. 
Als die Rohlinge von ihr abließen, konnte fie nur, mit 
äußerſter Anſtrengung ihr Heim erreichen. Totenbleich, 
ganz verwirrt, zitternd, beſchmutzt und blutend, bedeckt mit 
Beulen und Wunden, zerkratzt und gebiſſen, brach ſie an 
* zuſammen und liegt ſeitdem ſchwer krank dar⸗ 
nieder. 

Die wohlerwogene Meinung des Arztes geht dahin, 
daß ſie als Folge der unmenſchlichen Gewalttat voll⸗ 
ſtändig zerrüttet iſt — phyſiſch wie ſeeliſch, und es 
muß befürchtet werden, daß ihr Nervenſyſtem für ihr gan⸗ 
zes Leben erſchüttert bleibt. 

Dieſer grauenerregende Fall wurde von einer in Bonn 

lebenden Dame beſtätigt. 
Wir Engländer haben Teil an der Verantwortung für 
dieſe Greuel. Denn, wenn es farbige Soldaten auch nur 
in der franzöſiſchen Zone gibt, ſo hat die Rheinland⸗Kom⸗ 
miſſion, der wir angehören, die Verantwortung für das 
ganze Gebiet. 

Wie lange werden wir derartige Dinge dulden?“ 
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Die Kulturgefahr 
des farbigen franzöſiſchen Militärs. 
Bon Dr. Hugo Zöller. rener 


Der berühmte Forſchungsreiſende, der ein 
vorzüglicher Kenner Afrikas iſt, zeigt die Ge⸗ 
fahren des farbigen Militarismus für Europa. 


Leben wir in einer Zeit des allgemeinen Kul⸗ 
turniederganges? Droht uns daß’ gleiche Schickſal, 
welches im Altertum den verſchiedenen Mittelmeerkulturen 
beſchieden geweſen iſt? Der Erſcheinungen, die auf etwas 
derartiges ſchließen laſſen, ſind gar nicht wenige. 


Zu den auffälligſten gehört das durch maßloſe Herrſch⸗ 
gier verurſachte Unterfangen der Franzoſen, zur Stützung 
ihrer Machtſtellung andauernd farbige T ben auf 


ſchon das Beiſpi 5 . 
olkes, deſſen “ el des zahlenmäßig kleinen portugieſiſchen 


Boden vielfach 


t eige⸗ 
der Verfaſfer dieſer Zeilen in Weſtafrika 


barfuß umherlaufende 
grigibeien, von Ager Wasen ee be deen ge 


Dieſe ganze Frage der Benützung farbiger Militär⸗ 
kräfte hat zwei ſehr ausgeprägte Seiten, von 
denen aber bloß die eine von unſeren galliſchen Nachbarn 
berückſichtigt wird. Die Kopfsahl der franzöſiſchen Kolo⸗ 
nien iſt mit rund 55 Millionen größer als mit rund 40 Mil- 
lionen diejenige des europäiſchen Frankreichs. Und wenn 
auch das ſich auf Berber, Neger und Anamiten beſchrän⸗ 
kende eigentliche Rekrutierungsgebiet bloß mit etwa 
30 Millionen beziffert werden kann, ſo gilt es doch nicht 
ohne Grund als verhältnismäßig unerſchöpflich. Im fran⸗ 
zöſiſchen Nordafrika ſind zwar die in den Städten und an 
der Küſte wohnenden Mauren, ſowie auch die binnen⸗ 
ländiſchen Araber weniger kriegswillig. Dafür aber gelten 
die hellgrauen Berber, die ſchon dem Karthager Hanni⸗ 
bal ſeine beſten Streiter lieferten, als ein ganz vorzügliches, 
ja erſtklaſſiges Soldatenmaterial. Als wichtigſtes Rekru⸗ 
tierungsgebiet kommen die weiten Negerländer des von 
den e beſetzten tropiſchen Afrikas in Betracht. 
Die früher nicht genügend hoch eingeſchätzte militäriſche 
Leiſtungsfähigkeit der Schwarzen hat ſich im Welt⸗ 
kriege bei der Verteidigung Kameruns und Deutſchoſtafrikas 
glänzend bewährt. Wie immer man über unſere galliſchen 
Nachbarn im allgemeinen denken mag, ſo kann doch nicht 
geleugnet werden, daß ſie während der hundert Jahre, ſeit 
ſie ſich in Algerien und Senegambien, alſo im 
nördlichen und weſtlichen Afrika feſtſetzten, ihr Ziel, ſich 
einen großen Teil von Afrika zu erſchließen, mit außer⸗ 
ordentlicher Zähigkeit verfolgt haben. Das Schlimmſte an 
der Sache war, daß Frankreich, um im Kriegsfalle mit 
einer Million mehr am Rhein auftreten zu können, ſeine 
eigene Armee ganz mit Farbigen durch⸗ 
ſetzte, daß in den Kolonien die allgemeine Dienſtpflicht 
eingeführt wurde, daß in den größeren franzbſiſchen 
Städten Neger-Regimenter ſtehen und daß die Offiziers⸗ 
grade bis zum Hauptmann aufwärts auch für Farbige zu⸗ 
gänglich ſind. 


So große Entrüſtung dieſe bisher von keiner anderen 
Kolonialnation gewählte Entwickelung in den von Frank⸗ 
reich beſetzten deutſchen Gebieten hervorgerufen hat, ſo 
ſcheinen doch nicht einmal die für das eigene Land 
ſich ergebenden Gefahren dem Franzoſentum zum 
Bewußtſein gekommen zu ſein. Warnend könnte das 
Beiſpiel des alten Rom wirken. Denn um die An⸗ 
hänglichkeit einer ſolch ſelbſtbewußten und ehrgeizigen 
Raſſe, wie es z. B. die Berber ſind, iſt es eine eigene Sache. 


Und nun erſt der Neger! Er kann als eine 
höchſt nützliche Arbeitskraft, ja als ein wertvolles Mitglied 
der menſchlichen Geſellſchaft gelten, fo lange er innerhalb 
der ſeiner Anlage und Begabung entſprechenden Grenzen 
gehalten wird. Die Nordamerikaner, welche zwiſchen 
Weißen und Schwarzen eine jo ſehr ſcharfe Grenze . 
mögen darin vielleicht zu weit gehen. Aber der Grund⸗ 
gedanke ihres Verhaltens iſt jedenfalls richtig. Der größte 
Fehler des Negers iſt jener maßloſe Dünkel, der ihn er⸗ 
faßt, ſobald er ſich dem Europäer gleichgeſtellt wähnt. Nicht 
umſonſt müſſen in manchen engliſchen Tropen⸗Kolonien die 
eingeborenen Soldaten jedwedem vorübergehenden Euro⸗ 
päer die militäriſchen Ehrenbezeugungen erweiſen. Daß 
wir über kurz oder lang, wenn die erſte Wirkung der 
Parole „frére et cochon“ ſich verflüchtigt hat, viel, vielleicht 
ſogar recht viel von einem „Erwachen Afrikas“, von 
einem „Afrika den Afrikanern“ hören werden, 
ſteht wohl außer Zweifel. Wie aber, wenn dank der heu⸗ 
tigen franzöſiſchen Heeresorganiſation eine derartige Be⸗ 
wegung ihre Ausläufer auch nach Europa entfendet? Wir 
ſtehen da vor allerhand Zukunftsrätſeln. Wird die ſkrupel⸗ 
loſe Verwendung farbigen Menſchenmaterials auf die 
Dauer tatſächlich dem franzöſiſchen Machthunger zu gute 
kommen, oder wird ſie eines ſchönen Tages ins Gegenteil 
umſchlagen? Wird ſich das Franzoſentum des vielen far⸗ 
bigen Blutes einmal wieder zu entledigen vermögen, oder 
wird ſich auf europäiſchem Boden eine neue 
Miſchraſſe heranbilden? Die Weltbeherrſchungspläne, 
die Frankreich unter Ludwig . und Napoleon verfolgt 
hat, ſind nicht gerade zu ſeinem Vorteil und Wohlergehen 
ausgeſchlagen. Allein ſchon aus dieſer geſchichtlichen Tat⸗ 
ſache mag ſich wenigſtens eine Andeutung dafür ergeben, 
wie wahrſcheinlich das Endergebnis des jetzigen fran⸗ 
zöſiſchen Hazardſpiels ſein wird. 


Amerikas Europapolitik. 


Eine hochpolitiſche Rede Honghtons. — Ernſte Mahnung 
an Frankreich und die Kleine Entente. 


Der amerikaniſche Botſchafter in London, Houghton, 
der bis vor kurzer Zeit die Vereinigten Staaten in Berlin 
vertrat, hat am Montag auf einem ihm zu Ehren gegebenen 
Feſtmahle eine bedeutſame Rede gehalten. Nachdem 


er die enge freundſchaftliche Verbindung der beiden angel⸗ 


ſächſiſchen Mächte hervorgehoben hatte, befaßte er ſich mit 
dem Problem der Befriedung Europas. Er betonte, 
Amerika habe durch ſeine finanzielle Hilfe den Völkern 
Mitteleuropas beim Wiederaufbau helfen wollen in dem 
Bewußtſein, daß nur ſo Europa ſeine normalen 1 1 
funktionen wieder aufnehmen könne. Es gebe aber für dieſe 
Hilfe eine Grenze, über die das amerikaniſche Volk nicht 
. könne. Das volle Maß der amerikaniſchen 
Hilfe könne nur erreicht werden, wenn man fürderhin in 
Europa auf die zerſtörenden Methoden in der Politik ver⸗ 
zichte und die Zeit für den friedlichen Wiederaufbau da ſei. 
Wenn Amerika wiſſe, daß der Friede wirklich gekommen ſei, 
dann würde es in der freigiebigſten Weiſe helfen, wenn es 
aber an dem Beſtand des europäiſchen Friedens weiter zwei⸗ 
feln müſſe, ſo fürchte er, daß die Hilfeleiſtungen ein 
Ende nehmen müßten. Amerika biete keinen Rat an, aber 
es hoffe und bäte, daß Europa zu einem gerechten Frieden 
gelangen werde. 5 


Waſhingtoner Kommentare. 


Sämtliche Waſhingtoner Meldungen unterſtreichen 
oughtons Rede und heben nochmals ſcharf hervor, daß 
merika fernerhin nicht mehr gewillt ſei, in Form von An⸗ 

leihen europäiſchen Staaten Geld für Rüſtun⸗ 
gen zu geben. Während Frankreichs Name dauernd 
genannt wird, wird Deutſchland mit keiner Silbe er⸗ 
wähnt. Präſident Coolidge hält an der Meinung feſt, daß 
Europa ſich immer mehr wirtſchaftlich ſtabiliſiere. 


Der Korreſpondent der „Times“ legt dieſen Paſſus 
dahin aus, daß dieſe Einſtellung des Präſidenten ſich beſon⸗ 
ders auf fernere Transaktionen zwiſchen Amerika und 
Europa auswirken werde. Daraus könne man alſo erneut 
ſchließen, daß Waſhington Anleihen für Europa günſtig ge⸗ 
ſinnt ſei, falls fie nicht zu Rüſtungen verwandt werden. 
Das iſt ein neuer Beweis dafür, wie haltlos die Be⸗ 
fürchtungen waren, Deutſchland werde infolge der 
Wahl Hindenburgs zum Reichspräſidenten keine 
Anleihen mehr erhalten. Wie aus Waſhington mitgeteilt 
wird, wird Präſident Coolidge an Hindenburg 
bei jeiner Amtsübernahme eine offizielle Glück⸗ 
wunſchnote richten. 


Senator Willis von Ohio ſagte, Houghtons Warnung 
drücke die Meinung von 25 Prozent des amerikaniſchen 
Volkes aus. Uncle Sam werde helfen, Brot für Europa zu 
kaufen, nicht aber Kugeln. 
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a 22 Verſtimmung in Paris. 


Wie die Tel.⸗Union aus Paris erfährt, hat dort die 
Rede des Botſchafters Houghton, der als von Coolidg 


durch eingetretenen Schriftw 


zuträglich ſei“. Na; 15 
Das Oberſte Gericht hat nunmehr zu dieſem Zirkular 


inſpiriert angeſehen wird, große Mißſtimmung hervor! 
eek — Der 25 Teil der Preſſe übergeht fie mit Still⸗ 
ſchweigen. Nur das „Echo d 


Portugals und Braſiliens Einladungen zu dem Pi 
grim⸗Bankelt erhalten hätten, nicht aber der fran 
zöſiſche Botſchafter. Ebenfalls ſeien Polen, di 
Tſchechoſlowakei und andere Verbündete Frankreich 
abſichtlich von der Veranſtaltung ferngehalten worden. Das 
ſei um jo bedauerlicher, als der neue amerikaniſche Bot⸗ 
ſchafter, der zum erſten Male offiziell das Wort ergriff, i! 
diplomatiſchen Berliner Kreiſen den Eindruck eines einge⸗ 


e Paris“ ſtellt mit Bitter“ 
keit feſt, daß die Botſchafter Belgiens, Japans, Denia 0 


fleiſchten „Germanophilen“ hinterlaſſe. Das Blatt bezichtigt 


Houghton der Abſicht, im Namen gewiſſer Waſhingtoner 
Kreiſe auf die Notwendigkeit der Reviſion der Ver: 
träge von Verſailles und St. Germain hinge⸗ 
wieſen zu haben. 5 

Der Artikel des „Echo de Paris“ ſchließt mit der Be⸗ 
merkung, daß der deutſche Botſchafter wahrſcheinlich feiner 
Regterung folgendes Telegramm geſchickt habe: „Die Rede 
Houghtous 1 daß es nun erlaubt iſt, den Gedanken 
der Reviſion der Verträge weiter zu verfolgen, ohne große 
Schwierigkeiten ſeitens der Vereinigten Staaten 
und ſeitens Englands befürchten zu müſſen.“ 


gie auslündiſchen Schiflahetsgejelficniten 
in Polen, | 


Eine aufſehenerregende Entſcheidung der Regierung. 
au, 5. Mai. Die Regierung hat alle aus» 


Warſch 
ländiſchen Schiffahrtsgeſellſchaften, die in Polen 


eigene Bureaus unterhalten, beauftragt, ihre Tätigkeit in 
Polen zu liguidiere n. Als letzter Termin für die Liqui⸗ 
dierung der Schiffahrtsbureaus wurde der 1. Juli beſtimmt. 
Zu der Vorgeſchichte dieſer aufſehenerregenden Entſcheidung 
der polniſchen Regierung wird noch folgendes bekannt: 

Der Zwiſt mit den Schiffahrtsgeſellſchaften entſtand da⸗ 
durch, daß die Geſellſchaften die von der polniſchen Regie⸗ 
rung geſtellten Bedingungen nicht erfüllten. Die Schiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaften proteſtierten beſonders gegen die Ent⸗ 


ſcheidung der Regierung, nach welcher alle Emigranten über 


Danzig zu befördern ſeien. Auch erhoben die Geſellſchaften 
gegen die immenſen Konzeſſionsgebühren Einſpruch. Nur 
zwei däniſche Schiffahrtsgeſellſchaften erklärten ſich bereit, 
die von dem Handelsminiſterium geſtellten Bedingungen zu 
erfüllen. Der Auftrag, die Tätigkeit zu liquidieren, betrifft 
insgeſamt zehn ausländiſche Bureaus. 

Die Regierungen Englands, Frankreichs, Belgiens und 
Hollands haben bei der polniſchen Regierung zugunſten der 
Schiffahrtsgeſellſchaften interveniert, jedoch erfolglos. Die 
Vereinigten Staaten hatten eine Sonderaktion eingeleitet, 
die jedoch auch ergebnislos verlief. 


dt 


Aus anderen Ländern. 
Das Konferenzprogramm der Kleinen Entente. 


Einer Meldung aus Bukareſt zufolge betrifft das Pros 
gramm der kommenden Tagung der Kleinen Entente fol⸗ 
gende Fragen im beſonderen: k 

1. die Reichspräſidentenwahl in Deutſch⸗ 


land; a 
2. die Sicherheits fragen; ö 
3. die Unruhen in Bulgarien; 
4. die politiſche und wirtſchaftliche Lage Ungarns. 
Die Beziehungen der Staaten der Kleinen Entente zu 
Sowjetrußland ſollen durch die Konferenz jedenfalls keine 
Anderung erfahren. 


40 franzöſiſche Parlamentarier nach Sowjetrußland. 


Warſchau, 6. Mai. (Eig. Drahtbericht.) Wie ge⸗ 
meldet wird, Fer im Monat Juni etwa 40 Mitglieder des 
franzöſiſchen Parlaments Sowjetrußland einen Beſuch ab⸗ 


ſtatten. 8 5 
belle Abgeordneten einige Tage in Warſchau auf- 
alten. 


Amtsentſetzung eines deutſchen Predigers in Eſtland. 


DE. Reval, 6. ag Der Prediger an der evangeliſchen 
Univerſitätskirche Dorpat, Paſtor Luther, ein 
Deutſchbalte, iſt vom eſtniſchen Konfiftorium feines 
Amtes enthoben worden. Paſtor Luther hatte ſich in 


dem bekannten Revaler Domkirchenſtreit zwiſchen der eſt⸗ 
niſchen Kirchenbehörde und der deutſchen Domgemeinde ſehr 
entſchieden gegen die vom Biſchof Kukk befürwortete Bes 
ſchlagnahme der Kirche und ihre Umwandlung in eine eſt⸗ 


niſche Biſchofskirche ausgeſpro ge Fe en aut 
echſels auch gegen den ] 
und das Konſiſtorium polemifiert. . 


Amtstracht für die litauiſchen Richter. 


(DE) Das litauiſche Juſtizminiſterium hat durch ein 
Zirkular den Richtern vorgeſchrieben, bei der Ausübung 


ihrer Amtspflichten eine Amtstracht, und zwar Talar 


u 


uf dem Wege nach Rußland werden ſich die fran⸗ 


& 


und Barett zu tragen, was bisher in Litauen nicht üblich 


iſt. In der Begründung dieſer Vorſchrift findet ſich u. a. 
der Hinwies darauf, daß „die Angeklagten oft A beſſer 
angezogen ſeien als die Richter, und daß dies einen ſchlechten 
Eindruck mache und der Autorität des Gerichtshofes nicht 


1 
. 


Stellung genommen und es für geſetzwidrig erklärt, da eine 


Uniform irgendwelcher Art in Litauen nur durch ein Geſetz, 
nicht aber durch eine miniſterielle Verordnung eingeführ 
werden könne. Inzwiſchen hatte aber das Juſttzminiſterium 


bereits eine Anzahl von Talaren und Baretten beſtellt. 


wird ihm nun wohl nichts anderes übrig bleiben, als dief“ 


Angelegenheit vor den Sejm zu bringen. 


Eine neue Frucht am Granatapfelbaum. 2 


Aus London wird gemeldet: 


Sir Robert Hadfield, ein bekannter engliſcher Sad? 1 i 
daß ſeine Firma eine neue 
unden habe, welche die ſtärkſte 


verſtändiger, gibt bekannt 
Art von Granaten erf 


Panzerplatte zu durchſchlagen vermögen. Er 


erklärte, dieſe Granate 


5 ſei bereits von den zuſtändigen 
Stellen geprüft und auf 


angenommen worden. Die bisher an⸗ 


geſtellten praktiſchen Verſuche haben Reſultate gezeitigt, die 


man noch vor vier Jahren als vollſtändig unmöglich 4 * Mi 


zeichnet hätte. ̃ 
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auf der Reife, im Hotel, im Reitaurant, 


im Café und auf den Babnböfen die 
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Sie überall 


ndſchau. 
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gezäunt und in Benutzung genommen. 


g Pommerellen. 


Die Milchbewirtſchaftung in Pommerellen. 


Das traditionelle Land der Milchverwertung ſind die 
pommerelliſchen Weichſelniederungen, wo die aus 
ol land im ſpäten Mittelalter eingewanderten Menn os 
Riten anfällig ſind und noch heute ihrem „Niederun⸗ 
ger Käſe“ den alten Ruf erhalten. Hier iſt auch der Kranz 
der Molkereien am dichteſten, da auch die fetten Weide⸗ 
wieſen hier die reichſten Milcherträge zu liefern vermögen. 
Am dünnſten geſät ſind die Molkereien in Weſtpommerellen, 
wo die dünne Bevölkerung dem mageren Sandboden nur 
den Unterhalt für einen geringen Hornviehbeſtand abzu⸗ 
ringen vermag. Zuletzt wurden in Pommerellen 183 Mol⸗ 
kereien gezählt, davon find 108 in privater Hand und 75 
Genoſſenſchaftsbeſitz. Einige Molkereien find ſtillgelegt. 
er Umfang der Milchverarbeitung iſt in den Landſchaften 
verſchieden. In fruchtbaren Gegenden verarbeiten die Mol⸗ 
ereien bis zu 8000 Liter täglich, in Durchſchnittsverhältniſſen 
34000 Liter. Die meiſten find neuzeitlich eingerichtet; 
einige jedoch bedürfen der Neueinrichtung, da im Kriege und 
in der Nachkriegszeit keine Neuanſchaffungen gemacht wer⸗ 
den konnten. 
Seit einiger Zeit geht das pommexelliſche Molkerei⸗ 
weſen nach langen vieh⸗ und milcharmen Kriegs⸗ und 
Nachkriegsſahren einer langſamen aber ſteten Geſun⸗ 
ung entgegen. Der Viehbeſtand vergrößert ſich ſichtlich, 
die Wieſenkultur hebt ſich, und die feſten Butter⸗ ımd Käſe⸗ 
Breife in Zloty gewährleiſten eine ſtete Aufwärtsentwicklung. 
n der Verſorgung der Induſtriegebiete von Oberſchleſien 
und Lodz beginnt die pommerelliſche Milchwarenerzeugung 
eine wichtige Rolle zu ſpielen. So ſcheint dieſer Wirtſchafts⸗ 


zweig ſeinem hohen Vorkriegsſtande rüſtig entgegen- 
zuſchreiten. i N 
7. Mai. 


Graudenz (Grudziadz). 


e Die hieſigen Friedhöfe ſind Eigentum der religiöſen 
Gemeinſchaften. Die katholiſche Gemeinde beſaß einen 
Friedhof in der Amtsſtraße, der allerdings bereits vor 
Jahren geſchloſſen worden it. Nach der politiſchen Umge⸗ 

altung wurde ein großer Teil der Gräber eingeebnet, und 
enkmäler und Bauten entfernt. Ein Teil des Friedhofes 
wurde dann zur Straßenverbreiterung verwendet. Die 
evangeliſche Kirchengemeinde beſaß einen Friedhof mitten 
in der Stadt, der einen Zugang beim Hotel zum goldenen 
Löwen und einen zweiten von der Unterthornerſtraße 
(Torunska) hatte. Dieſer Friedhof wurde vor etwa zwanzig 
fahren auch geſchloſſen. Beide Kirchengemeinden hatten 
bereits vor längeren Jahren neue Friedhöfe im Stadtwalde, 
auf früher ſtädtiſchem Gelände, angelegt. Da die evange⸗ 
liſche Gemeinde vor der politiſchen Umgeſtaltung eine große 
Seelenzahl hatte, genügte der vorhandene Raum des Fried⸗ 
hofes nicht mehr für lange Zeit. Die Kirchen⸗ 
gemeinde verhandelte mit dem Magiſtrat wegen 
Überlafiung einer Waldparzelle am Friedhof nach 
er Rehdenerſtraße (Radezynska) zu. Der Magiſtrat 
f 
nfchte Gelände abzugeben. Es wurde dagege 
Kiefern beſtandene Fläche nach der eee g 
hofes zu angeboten, und der Handel wurde abgeſchloſſen. Der 
neue Friedhof, von dem alten etwas abgelegen, wurde ein⸗ 
Nach der politiſchen 

Umgeſtaltung ging die Seelenzahl der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde ſchnell zurück, während die der katholiſchen Gemeinde 
im umgekehrten Verhältnis wuchs. Der katholiſche Fried⸗ 


ei 


Provence⸗ Luzerne 


Heute nachmittag 2¼ Uhr entſchlief ſanft 
nach langem ſchweren Leiden unſere liebe Schweſter 
und Schwägerin 6012 


Gertrud Daum 


was mit der Bitte um ſtille Teilnahme anzeigt 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Fritz Daum. 


Kabilunken, den 5. Mai 1925 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, d. 9. Mai, 
nachm. 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus auf dem Fried⸗ 
Hofe zu Gatſch ſtatt. A 


— 
Zur 
Anterigung von 


Trauer: 
Anzeigen 


emptiehlt Sich 
A. Dittmann, 


. ten 1, Eis: und Kühlmafchine 

tgerdorf, tägl. Litg. 1 r. Eis, N 

u e Tal Om 1 ſämtli em behör, 

Kork⸗Iſolierungsplatten, Rohrifolierung,, 
neu, alles durchgeſehen 


a 
1 Dampfiparmotor 


61 3 P. S., 7 Atm. 
liegende Dampfmaſchine 45.8. 
1 Alfa⸗Separator | 
1 ATI, kdl. 1400 Liter, mit Vorgelege 
1 Milchvorwärmer 2000 Liter dl. / 
Mehrere Magermilchräderpumpen 


pn., Alles neu durchgeſehen und renoviert, 
Auf Wunſch Monteure bereit zum Aufitellen. 


f Zur Verfügung ſtets. N 
3.Robiefin, Nolleriterin.Geidüft\_ sc, 


n 
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war eine Preisänderung nicht zu verzeichnen. 


Ne 


d ya 
ie mit 
des Fried⸗ 


Graudenz. = 


I Rübenfant 


Landw Großhandels⸗ 
geſellſchaft m. b. ., 


— 


Seringsfällt 


kaufen laufend zu Der orſtand. 
höchſten Preiſen. Arnold Kriedte. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 8. Mai 1925. 


hof erwies ſich nun bald als nicht ausreichend, und es wurde 
der evangeliſchen Gemeinde ein Tauſchangebot gemacht. 
Gegen Abtretung des neuen evangeliſchen Friedhofes an die 
katholiſche Gemeinde bot die Stadt die früher von der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde gewünſchte Waldparzelle nach der Reh⸗ 
denerſtraße zu an und der Tauſch kam zuſtande. Die evan⸗ 
geliſche Gemeinde gab den neuen bereits eingezäunten Fried⸗ 
hof und erhielt dafür das begehrte Gelände. Den Holz⸗ 
beſtand behielt ſich jedoch die Stadt vor, auch mußte die Ein⸗ 
friedigung auf Koſten der evangeliſchen Gemeinde ausge⸗ 
führt werden. Dieſes geſchah bereits vor einiger Zeit. Jetzt 
erfährt man, daß bei dem Tauſchgeſchäft von der evangeli- 
ſchen Gemeinde auch der alte in der Stadt gelegene Friedhof 
an die Stadt abgetreten worden iſt. Es ſollen die noch vor⸗ 
handenen zahlreichen Gräber mit den mancherlei Grabdenk⸗ 
mälern entfernt werden und der Platz ſoll als Anlage Ver⸗ 
wendung finden. Auf dem Friedhofe befinden ſich auch noch 
die Erbbegräbniſſe zahlreicher alter hieſiger Bürgerfamilien, 
ferner eine Leichenhalle und ein Wohnhaus des Friedhofs⸗ 
wärters. Eine der Baulichkeiten iſt die Stiftung eines 
alten hieſigen Bürgergeſchlechts, der ſpäter geadelten Seiſen⸗ 
ſiederfamilie von Schönborn. Die Verwaltung des Fried⸗ 
hofes iſt von der Stadt übernommen worden. Die Inſchrift 
über dem Eingangstor von der Oberthornerſtraße iſt ent⸗ 
fernt, auch ſind die Tafeln mit den Friedhofsverordnungen 
abgenommen worden. In letzter Zeit wurden manche der 
noch vorhandenen Tafeln und Gedenkſteine von Bubenhand 
zertrümmert. Mit dem Einziehen dieſes Friedhofes geht 
wieder ein Stück der Vergangenheit der Stadt 
verloren. Beſonders den alten Graudenzern wird die 
Beſeitigung dieſer ſtillen Ruheſtätte ſich fühlbar machen. * 
A. Von der Weichſel. Mittwoch dampfte der Schlepper 
„Miniſter Lübecke“ mit vier größeren Fahrzeugen ſtromauf. 
Der Dampfer legte im Schulzſchen Hafen an und lud Stück⸗ 
güter. Die Gußwerke Herzfeld u. Viktorius verfrachteten 
ihre Fabrikate nach Kongreßpolen. * 
Der Mittwoch⸗Wochenmarkt war auch recht gut bes 
ſchickt. Beſonders Kartoffeln, Eier und Butter waren ſtark 
vertreten. Von einer Preisſenkung dieſer Lebensmittel war 
aber trotz der Fülle nichts zu merken, eher eine kleine 
Steigerung. Es wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 
1,702, Eier 1,20—1,30, Glumſe 40, Kartoffeln 33,20. An 
Frühgemüſe war vorhanden: Spargel (1,80-2,50), Spinat 
(80), Rhabarber (35—50), Salat (20—35), Radieschen (30), 
Gurken (1-2 p. St.). Tomatenpflanzen koſteten 20 p. St. 
Morcheln waren reichlich vorhanden und wurden mit 35 p. ver⸗ 
kauft. Infolge der wärmeren Witterung waren Fiſche weniger 
vorhanden. Es wurden folgende Preiſe gezahlt: Hecht 1.30, 
Barſch 60—80, Schleie 1.50, Breſſen 60—1. Plötze 35—60, Ma⸗ 
ränen 60, Aal 2—2,30, Karauſchen 1. An Salzwaſſerfiſchen 
kaufte man grüne Flundern mit 60 pro Pfund. Der Ge⸗ 
flügelmarkt zeigte Enten lebend (6), Puthähne (lebend und 
gerupft 11—15), Suppenhühner (lebend und gerupft 3—5), 
junge Tauben 2 pro Paar. Der Fleiſchmarkt war aut be⸗ 
ſchickt. Es waren die bisherigen Preiſe für ſämtliche Fleiſch⸗ 
arten maßgebend. 1 
Der Mittwoch⸗Schweinemarkt war recht gut beſchickt. 
Für Abſatzferkel forderte man 25—35 zt pro Paar. Es 
wurde der Höchſtpreis aber in den ſelteuſten Fällen und nur 
für beſte Ware erreicht. Bei Läufern und ſonſtigen Schweinen 
var re | ig Der Markt 
verlief ſchleppend. Es mußten zahlreiche zum Verkauf ge⸗ 


BE e 


e. Der Preis für Vollmilch ist auf 20 ar ermäßigt wor 


den. Die Milchzufuhr iſt reichlich. 


e, Eine noch unaufgeklärte Angelegenheit wird hier be⸗ 
ſprochen. Vor einigen Jahren war hier ein Mann in mitt⸗ 
leren Jahren tätig, der von außerhalb zugezogen war. 
Etwas ſpäter folgte ihm eine Witwe, die angeblich ſeine 
Ehefrau geworden war. Seinen Bekannten gegenüber gab 
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ühne ! 9 esirestisher 
Wer in Graudenz 
Geſchäfts⸗, Privat⸗ und Familien⸗ 
Anzeigen 


wirkungsvoll aufgeben will, muß die 
größte deutſche Tageszeitung in Polen, die 


Deutſche Rundſchau 


benutzen. Sie wird in allen deutſchen und 
vielen polniſchen Familien geleſen. 


Anzeigen nimmt die Hauptvertriebsſtelle 


Arnold Kriedte, Buchhandlung, 
Mickiewicza (Bohlmannitr.) 3, 


und alle Ausgabeſtellen entgegen. 


Sckendorfer 


Original 
Wiechmann'ſche 


Rolllee 
Welßllee 
Orünklee 
Thimotee 
Fautwicken 
Lupinen 
Yeltuhen 


gibt ab 


Oemeindehaus⸗Verwaltung 
Grudziadz. 


Zum 1. Juli d. J. iſt die Stelle des 


Nonomen d. Gemeindehauſes 


neu zu 1 Die Bedingungen 
können in unſerem eſchä 8. 
zimmer, Mickiewicza 15, eingeſehen 


werden. 

Schriftliche Bewerbungen bitten 
wir an den unterzeichneten Vor⸗ 
ſitzenden zu richten 


Grudziadz. 
Tel. 986 — 988. 


Teer⸗ und delfüſſer 


Benzte & Duday, 
Grudziadz, 5556 
Teerdeſtillation. 


Baldhäuschen Gindipntt. 


Bei guter Witterung findet täglich nachmittags 


Künſtler⸗Konzert 


des bekannten Trio Olszewski ſtatt. 
Außerdem jeden 
Sonntag, Dienstag und Donnerstag 


kene Seng roß. Militär⸗Konzert Juſtus Wallis, Schreibwarenhaus 


es 16. P. a. . 
Um sahlreigen ar bittet 


Grudsjedz. 5966 Der Wirt. 


Se 


* 


Nr. 106. 


N 


er fie wenigſtens als feine Ehefrau aus. Im vorigen Herbſt 
verſtarb der Mann in einer Klinik in Danzig unter Hinter⸗ 
laſſung zahlreicher Verpflichtungen. Als man bei der Frau 
wegen Bezahlung der Schulden vorſtellig wurde, ſtellte es 
ſich heraus, daß ſie nicht die Ehefrau, ſondern nur als Wirtin 
polizeilich angemeldet war. Zahlreiche „Leidtragende“ 
trauerten dem Verſtorbenen nach. Zur Beerdigung hatte 
die Frau von Leuten, mit denen der Mann in Geſchäfts⸗ 
beziehung geſtanden hatte, Geld geliehen und die darüber 
ausgeſtellten Schuldſcheine mit dem Namen des verſtorbenen 
Mannes, als deſſen Ehefrau ſie bis dahin gegolten hatte, 
unterzeichnet. Sie verzog dann nach außerhalb, und die an 
fie unter dem Namen des verſtorbenen Mannes gerichteten 
Mahnbriefe kamen als unbeſtellbar zurück, da ſie ſich aus⸗ 
wärts unter ihrem eigentlichen Namen angemeldet hatte. 
Da durch Unterzeichnung der Schuldſcheine mit dem ihr 
nicht zuſtehenden Namen eine Urkundenfälſchung vor⸗ 
genommen worden war, ſo wird der Staatsanwalt in dieſer 
Angelegenheit ein Wort zu reden haben. * 


Thorn (Zorun), 


& Steuerlaſten und Zwangsverfteigerungen. Daß die 
Geſchäftswelt immer noch mit großen finanziellen Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen hat, beweiſen die vielen Zwangsverſteige⸗ 
rungen zum Zwecke der Eintreibung fälliger Steuerbeträge. 
Verſchiedene Geſchäftsinhaber find ſchon ſoweit von Bar⸗ 
mitteln entblößt, daß ſie, um ihre Gläubiger zu befriedigen, 
dieſen Stoffe und andere Waren an Stelle des Geldes 
anbieten. ene 
—* Hergabe von Baugelände. 
den zwiſchen Vertretern der Stadt 
Verhandlungen geführt über die Abgabe von ehemaligem 
Feſtungsgelände an die Stadt. Wie das „Slowo Pom.“ 
hierzu berichtet, ſcheinen die Verhandlungen einem guten 
Abſchluß für die Stadt entgegenzugehen. Der Stadt ſoll 
Gelände in der Innenſtadt wie auch in den Vorſtädten zu⸗ 
geſprochen werden, ſoweit es ehemals zur Feſtung gehörte. 
Hiervon ſollen möglichſt viele Bauſtellen abgegeben werden; 
anderes Gelände ſoll in gärtneriſche Anlagen umgewandelt 
und bepflanzt werden. f We 
—dt. Der ſtaatliche 


Seit einigen Tagen wer⸗ 
und der Militärbehörden 


die Summe von 3564 zi aus und erteilte 35 Kopfarbeitern 
zu rückzahlbare Darlehn e. Be 

Marktbericht. Der Dienstag Wochenmarkt brachte 
als Neuheit Gurken zu 2—3 zi das Stück, auch Blumenkohl 
zu 1—4 zl der Kopf wurde viel angeboten. Die Preiſe für 
Butter (1.80—2) und 28 (1.20 —1.30) halten faſt dieſelbe 
Höhe. 9 30—40 gr. er Fiſch⸗ und der Geflügelmarkt 
brachten keine Neuerung weder in Preiſen noch in Sorten. 
Apfelſinen ſtanden mit 3—8 Stück für 1 zl, Zitronen 10 gr 
und Bananen 3 Stück 1 zt zum Verkauf. Salat war nicht 
unter 15—25, Radieschen 20—30 (Bund), Rhabarber 20—30, 


Spinat 40-50, Spargel (Neuheit) 2—2.50, Kartoffeln 2.50, 


Morcheln 10 gr pro Maß zu haben. Die Wintergemüſe 
(Mohrrüben, Wrucken, Paſtinak, Rote Rüben) ſtanden 
zwiſchen 5 und 15 gr pro Pfund. a 
* Lieder⸗ und Balladen⸗Abend von Robert Spörry. Das 
Konzert, das Dienstag abend in der Aula des Gymnaſiums 
ſtattfand, war wieder ein Höhepunkt der muſikaliſchen Ver⸗ 
anſtaltungen des Coppernikus⸗Vereius. Der 
ünſtler hat durch ſeinen geradezu packenden Vortrag die 
Zuhörer hingeriſſen; man ſtand unter dem Banne ſeiner 
unſt, man wurde ſeeliſch aufgerüttelt, man erlebte es mit, 
was er ſang. Des Künſtlers Organ iſt nicht, was man ein⸗ 
ſchmeichelnd nennt; es iſt herbe, aber von tiefgehender Wir⸗ 
kung. Die Stimme iſt ſehr umfangreich, ſie meiſtert die 
Höhe, Tiefe und Mittellage; ſie hat eine Kraft und Fülle, 
daß der Saal für dieſe mächtige Stimme zu klein war. 


= Thorn. — 


Ich bringe hiermit zur gefl. Kenntnis, J. F. Tobers 
daß ich am Freitag, den 8. Mai, in der Sarg⸗Geſchäft 
ulica Proſta (Gerechteſtraße) Nr. 2 befindet fü 


no 
mein Fides Pielach gerte 
Küſe⸗ 


Spezial⸗Geſchäft 


wieder eröffne. 
Es wird mein Veſtreben ſein, neben 
usländiſchen Sen nur erſtklaſſige 
rzeugniſſe meiner MoltereiinGrabowiec 


zum Verkauf zu bringen. rs Pferde 
J. Stoller. Möhren 


90000000000 %%% verkauft Gütsverwalt. 


Biaf-Rähmafchinen Dare 


Rozgarty. 5970 
Fahrräder und Zentrifugen 


Fenſter werden ange⸗ 
a nommen. 5635 


Einen großen Poſten 


Tauſch. 
eparaturen aller Syſteme. 40jähr. Praxis. 


A. Renné, Torun, Piekary 43. 5086 5 
ar 


mit Garten, tot. u. leb. 
Inventar in Stadt von 
Bobo Einw. in Deutſch⸗ 


Wir find Käufer für jedes Quatum 


Fübril⸗Kartoffeln 


und bitten um Angebot 6018 


Laenaner & Illgner, Torun, 


Chelminska 17. Tel. 111, 139. 


ſtück in Polen zu 
tauſchen geſucht. en 
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Kirchl. Nachrichten. 


Sonntag, den 10. Mai 25. 
Kantate.) 


f Altſt, evang. Kirche. 
Vorm. 10%¼ Uhr: Gottesdft, 


e I S 11½½ Uhr: Kindergottes⸗ 


SettSignierftifte = 


Jugend ⸗ ee 
zum Schreiben auf er Porzellan, Metall 


Vilar Smend. 
Gurske. Vorm. 9 Uhr: 


Bäckerſtr. 20, Pf. Anuſche 
oder Holz uſw. 3670 Gottesdſt., Vikar Smend. 


St. Georgen ⸗Kirche. 
Nachm. 3 u 4 ee 
unentbehrlich zum Auszeichnen für jeden 
Geſchäftsbetrieb. Stets auf Lager bei 


Gottesdit., Pf. Anuſchek. 
Gr. Böſendorf. Nchm. 

4 Uhr: Gottesdſenſt, Pf. 

Brohm. N 
Goſtgau. 

Uhr: Gottesdienst, danach 

Kindergottesdienſt. 


Toru, ul. Szeroka 34. 


Arbeitsnachweis zahlte im Monat 
April an 125 erwerbsloſe Arbeiter und Handwerker 


Beitellg. auf Türen u. 


land gegen ein Grund⸗ 


Podgorz. Nchm. 3 Uhr: 
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Aber auch das zarteſte Pianiſſimo ſteht ihm zu Gebote 
bei klarer Ausſprache. Drei Geſänge von Schubert machten 
‚den Anfang, „Ganymed“, „Der König in Thule“, „An 
Schwager Kronos“, jeder nach ſeiner Stimmung treffend 
charakteriſiert. In den ſechs Balladen von Loewe zeigte der 
Künſtler, was man aus einer Ballade machen kann, wenn 
Kopf, Herz, Vortrag und Stimme zuſammenwirken. Nach 
der Ballade „Das Erkennen“ war erſt eine ergriffene Stille 
im Saale, bevor der Beifall losbrach. Robert Schumann 
war mit dem ſelten gehörten „Auf das Trinkglas eines ver⸗ 
5 Freundes“ vertreten, deſſen ſtimmungsvoller Vor⸗ 
rag feſſelte. Von hochdramatiſcher Wirkung war der 
„Prometheus“ von Hugo Wolf, eine ſehr ſchwierige Kompo⸗ 
ſition, welche große Anforderungen ſtellt an Geſang, Vor⸗ 
trag und Begleitung; dieſe wurde von Profeſſor Emil 
Bergmann⸗Bromberg entſprechend der titanenhaften 
Größe des Inhalts, welche ihn ſtellenweiſe ſtark mit fortriß, 
ausgeführt. Auch in der Begleitung der übrigen Geſänge 
bewährte ſich Profeſſor Bergmann wie immer als fein⸗ 
ſinniger Künſtler. Am Schluſſe des Konzerts war der Bei⸗ 
fall ſo groß und anhaltend, daß der Sänger noch einen 
Schubert zugab. Diejenigen, die nicht da waren, haben einen 
hohen Kunſtgenuß verſäumt. 5 
—* Einer der beliebteſten Ausflugsorte der Umgegend 
war Kluczyk (Schlüſſelmühle). Seit der politiſchen Um⸗ 
wälzung geriet er aber in Verfall und wurde vergeſſen. 
Viele der ſchönen großen Laubbäume im Park wurden zu 
gewinnſüchtigen Zwecken abgeholzt, und die Umzäunung 
zum Teil geſtohlen. Lange Zeit war dort auch militäriſche 
Einquartierung, wobei die Pferde frei im Garten herum⸗ 
liefen und damit nicht gerade den Zuſtand beſſerten. So 
wurde im Laufe der Zeit dieſer ſchöne Ausflugsort gänzlich 
vergeſſen. 
ſetzung der Gebäude und des Gartens herangegangen, ſo 
daß jetzt alles wieder einen freundlichen Anblick gewährt — 
nur die alten ehrwürdigen Bäume fehlen! Kr 
* Beſtrafung von Chauffeuren. In der Zeit vom 
1. Januar bis 30. April wurden hier 106 Chauffeure mit 


einer Geſamtſumme von 1010 zt beſtraft für zu ſchnelle Fahrt 


und andere Übertretungen der Verkehrsvorſchriften. * 

Von einem Automobil überfahren wurde ein kleiner 
Junge Edmund Cymanski und dabei fo ſchwer verletzt, daß 
er in das ſtädtiſche Krankenhaus übergeführt werden mußte. 
Der Chauffeur, dem ein zu ſchnelles Tempo nachgewieſen 
vurde, widerſetzte ſich dem dienſttuenden Polizeibeamten bei 
der Aufnahme des Protokolls. hd 
1 — 2 — 


* Culmſee (Chelmza), 5. Mai. Neugeſtrichene 
Straßenſchilder werden bald an allen Ecken unſerer 
Straßen prangen. Maler find an der Arbeit, um die durch 
die Witterung verblaßten Schilder wieder in Weiß und die 
Straßenbezeichnungen in roter Schrift BIRNEN, zu laſſen. 
Auch im ganzen Landkreiſe werden, da der Staroſt die 
Gemeinden dazu aufgefordert hat, ſämtliche Schilder uſw. 
neu geſtrichen. 

* Gdingen (Gdynia), 5. Mai. Ein Kaufmann Jagiello 
hat bei den polniſchen Behörden um die Genehmigung 
zur Eröffnung zweier Spielklubs in den Badeorten 
Gdingen und Hela nachgeſucht, um „die volniſchen 
Staatsbürger von Zoppot abzuhalten und die Ausfuhr von 
Zlotymünzen nach Danzig einzuſchränken“. 
den Stellen ſollen, wie der „Dz. Bydg.“ aus Warſchau er⸗ 
fährt, der Bitte des Herrn Jagiello wohlwollend gegen⸗ 
überſtehen, vornehmlich um Zoppot zu ſchädigen. Der An⸗ 
tragſteller wird von dem „Da. Bydg.“ als guter Kaufmann 
und „verdienter Patriot“ geſchildert. 


gebracht habe, in der Freien Stadt Danzig 58 Häuſer auf⸗ 
zukaufen. 5 


b. Goörzuo (Kr. Strasburg), 5. Mai. In nächſter Zeit 


wird ein Zieglermeiſter auf hieſigem Gelände eine neue 
Ziegelei anlegen. Das dazu nötige Gelände iſt bereits 


auserſehen und darüber ein Pachtvertrag auf mehrere Jahre 


geſchloſſen worden. In erſter Linie kommt das Unternehmen 
der örtlichen Erwerbsloſigkeit zugute; denn es wird ver⸗ 
ſchiedenen Arbeitern wieder Verdienſtgelegenheit geboten. 
Auch würde die Bautätigkeit in unſerer Gegend ſich wieder 
mehr beleben. 5 
Edt. Strasburg (Brodnica), 6. Mai. Im November 
v. J. ſandte die Poſtdirektion Bromberg an das hieſige Poſt⸗ 
amt ſechs Kiſten mit Kleingeld. Die größte mit 
50 800 zt, die für Neuſtadt (Nowemiaſto) beſtimmt war, 
wurde des Nachts geſtohlen, und nach längerer Suche die 
leere Kiſte mit noch 800 zi Nickelgeld in einem Stadtteil ge⸗ 
nden, ohne daß man des Diebes habhaft werden konnte. 
Nach ca. zwei Monaten tauchten Gerüchte auf, daß ein 
20 jähriger Briefträger Antoni Orlewicz ſich ein 
35 Morgen großes Grundſtück gekauft habe. Die ſofort vor⸗ 
genommenen Ermittelungen ergaben ſchweren 
3 O. als Dieb der Kiſte, und der hierauf verhaftete 
ewiez geſtand auch ein, die Kiſte mit Hilfe feines 
Schwagers Zapkiewicz (gleichfalls Briefträger) geſtohlen und 
beraubt zu haben. Am letzten Freitag fand das Straf⸗ 
verfahren gegen Orlewicz und Genoſſen ſtatt. Das Ur⸗ 
teil lautete gegen den minderjährigen Orlewiez auf zwei 
Jahre Gefängnis; fein Schwager Zapkiewicz, der 
ſeine Schuld nicht eingeſtehen wollte, erhielt vier Jahre 
Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt. 


A 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


„ Warſchan (Warszawa), 5. Mai. Aus Neuyork wird 
nach hier gemeldet, daß die aus Europa nach Amerika zurück⸗ 
kehrende polniſche Filmſchauſpielerin Pola Negri 
von der Neuyorker Hafenpolizei des Schmuggels über⸗ 
führt worden iſt. Selbſtverſtändlich glauben aber die 
hieſigen Zeitungen an keinen Schmuggel, ſondern ſchreiben 
die fatale Begebenheit der — Vergeßlichkeit Pola Negris zu. 
Sie hat u. a. vergeſſen, der Zollbehörde ihre in Europa 
neuangeſchafften koſtbaren Brillantenringe anzu⸗ 
zeigen, weshalb über ſie eine hohe Strafe verhängt 
wurde. Außerdem erwies es ſich, daß Pola Negri auch eine 
große Freundin eines guten Tropfens iſt. Die Zollbeamten 
fanden nämlich in den Koffern der Filmſchauſpielerin 
mehrere Flaſchen Champagner, und dieſe Bar⸗ 


baren hatten es übers Herz gebracht, das ſchäumende, ſüß⸗ 


fäuerliche, prickelnde Naß in das ſalzige Weltmeer zu 
gteßen. Da wird Neptun geſchmunzelt haben! Polg 
Negri war es aber nicht zum Lachen, denn ſie mußte auch 
für den geſchmuggelten Champagner eine ſchwere Geld⸗ 
ſtrafe entrichten. a \ 

* Warſchau (Warszawa), 5. Mai. Ein ergötzliches 
Schauſpiel bot ſich den Paſſagieren kürzlich auf dem 
Warſchauer Hauptbahnhof. Ein elegant gekleideter 
Herr benahm ſich auf dem Perron ſehr herausfordernd, geſti⸗ 
kulierte viel und ſchrie allerhand dummes gap: Als der 
Polizeipoſten ihn aufforderte, ſich ruhig zu verhalten, faßte 
er den Polizeibeamten mit beiden Händen an und ſchüttelte 
ihn. Selbſtverſtändlich ließ der Polizeibeamte jetzt alle Zere⸗ 
monie fallen und nahm den Herrn nach dem Kommiſſariat 
mit. Hier kam es zu einer hochnotpein lichen Szene. 
Der Elegante drohte mit ſeinen Beziehungen, und als man 
ihn nach ſeinem Namen befragte, zog er ſeine Brieftaſche 
hervor und warf verſchiedene Dokumente auf die Erde. Aus 
dieſen Dokumenten ging hervor, daß der Kavalier der 
Sejmabgeordnete Kochanowicz, Mitglied de 

weißer lien Klubs, war. Was ſollte man mit ihm tun 

Der wachthabende Polizeiwachtmeiſter notierte ſeinen 
Namen und entließ den Gaſt. Vom Kommiſſariat begab ſich 


Der jetzige Beſitzer iſt aber an die Inſtand⸗ 


Die maßgeben⸗ 


Mit beſonderer Aner⸗ 
keunung wird hervorgehoben, daß er es ſeinerzeit fertig⸗ 


Verdacht 


der Abgeorönete Kochanowiez nach dem Warteraum 1. Klaſſe, 
zwängte ſich hier zwiſchen verſchiedenen Tiſchen durch und ſang 
dabei irgendein luſtiges Lied. Plötzlich griff er nach dem 
Teller eines ſpeiſenden Paſſagiers und riß 
einen Happen Schinken herunter, ſteckte ſich dieſen in 
den Mund, ſchmatzte tüchtig und ſchluckte ihn herunter. So⸗ 
dann ſtahl er auf dieſelbe Weiſe einem anderen Paſſagier ein 
Rippenſtück und hätte wahrſcheinlich noch mit anderen dort 
ſpeiſenden Gäſten das Mahl auf dieſe unappetitliche Weiſe 
geteilt, wenn ſich nicht lauter Proteſt erhoben hätte. Der 
Abgeordnete wurde zum zweitenmal nach dem Kom⸗ 
miſſartat geſchafft, wo ſich der dienſthabende Polizei⸗ 
beamte ſofort mit der Sejmkanzlei in Verbindung ſetzte. 
Von dort kam der Rat, den Abgeordneten ſo ſchnell wie 
möglich nach dem Sejm fahren au laſſen. Der Wachtmeiſter 
ſagte zu dem Betrunkenen: „Herr Abgeordneter, der Klub 
ruft Sie!“ „Mein Klub ...“ Die weiteren Worte des Ab⸗ 
geordneten können wir nicht wiederholen, da ſie ſehr un⸗ 
anſtändig ſind. Nach langen Verhandlungen erſt geſtattete 
es der Abgeordnete, daß man ihn in eine Droſchke packte, die 
mit ihm fortfuhr. 5 ö 


Anus der Freiſtadt Danzig. 


* Danzig, 5. Mai. In Zoppot mietete dieſer Tage 
ein angeblicher Großkaufmann Thomas aus Hamburg eine 
zwangswirtſchaftsfreie Wohnung, in der er eine auf 
Kredit entnommene neue Mobiliareinrichtung 
bringen ließ. Unmittelbar darauf ließ er die Möbel nach 
Danzig Aang um ſie zu verkaufen, und als dies nicht ſo⸗ 
gleich gelang, ließ er ſie bei einem Auktionator zur Ver⸗ 
ſteigerung unterſtellen. Dort gelang es dem Lieferanten, 
die Sachen zu entdecken und wieder zu erhalten. Der Hoch⸗ 
ſtapler wurde mit ſeiner Begleiterin verhaftet. — 
Nach der „D. A. 3.“ iſt die Zoppoter Waldoper auch 
für dieſes Jahr ſichergeſtellt worden. Zur Aufführung ſoll 
Richard Wagners „ſTannhäuſer“ gelangen. 


Die Danziger Wirtſchaſt 
im Frühjahr 1925. 


(Von unſerem ſtändigen Danziger 
Berichterſtatter.) . 


Danziger Handel mit Polen und dem Zollauslande — 
Das deutſch⸗polniſche Handelsabkommen — Verbeſſerungen 
des Hafens und der Inlands⸗Verkehrswege — Luftverkehr. 


Daß die Danziger Wirtſchaft ſich von der Kriſe, die als 
Folge einer durch die Inflation herbeigeführten Ver⸗ 
armung weiter Kreiſe im Anſchluß an die Reform der 
Währung eintrat. nur ſehr ſchwer zu erholen vermag und 
ein Jahr nach Beginn dieſer Kriſe ein Ende der 
allgemeinen Depreſſion noch nicht abzuſehen 
iſt, hat, abgeſehen von den aus Kapitalnot und Steuerdruck 
erwachſenen inneren Schwierigkeiten ſeinen Grund zum 
großen Teil darin, daß die Freie Stadt ihre Handels⸗ 
beziehungen zur Republik Polen und zum Deutſchen Reiche, 
die für das Gedeihen der Danziger Wirtſchaft von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung ſind, zurzeit nicht voll und unbe⸗ 
hindert auszunutzen in der Lage iſt. 5 


Mit der Republik 5 
R Polen 


befindet ſich Danzig im Zuſtande der Zollunion, es 
bildet den Ausfuhrhafen für die polniſchen Laudesprodukte, 
beſonders Holz, Getreide, 2: und ver⸗ 


der und Napht und ver⸗ 
mittelt andererfeits Polen alle diejenigen Alan aus dem 


Lande nicht zu erzeugen 


Weltverkehr, die es im eigenen 


vermag. 


Danziger Waren in Betracht kommt, nach einer kurzen 
Blütezeit während der erſten 1 IEBPINDEN augenblicklich 
arg darnieder. Der Grund hierfür iſt weniger in politi⸗ 
tiſchen Momenten, die ja im Anſchluß an den en 
Polniſchen Poſtſtreit auch mitgeſprochen haben mögen, al: 
in der Tatſache zu ſuchen, daß es ſich auch in Polen nach 
Einführung der feſten Währung herausſtellte, daß die Kauf⸗ 
kraft der Bevölkerung und der Wirtſchaft aufs äußerſte ge⸗ 
ſchwächt war. Hierzu kam noch, daß Polen die Einfuhr der 
ausgedehnten Danziger Likör⸗ und Zigaretten⸗Induſtrie 
vollſtändig unterband, indem dieſe Waren in Polen dem 
Monopol unterliegen. Eine Ausnahme bilden allein die 
Danziger Parfümerie⸗ und Schokoladen⸗Fabrikation, die 
ſich noch eines nennenswerten Abſatzes nach Polen erfreuen. 
Aber auch die Ausfuhr Polens nach und über Danzig 
leidet zurzeit erheblich unter der verringerten Produktions⸗ 
kraft des Landes. Wie lange dieſer Zuſtand der wirtſchaft⸗ 
lichen Schwäche Polens dauern wird, iſt ſchwer zu ſagen. 
Man kaun aber erwarten, daß der Abſchluß des augen⸗ 
blicklich zur Verhandlung ſtehenden Deutſch⸗Polniſchen 
Handelsabkommens der Induſtrie und dem Handel Polens 
einen neuen Impuls verleihen werden. 


Auch für die Beſeitigung der allerdings ganz anders 
gearteten Hemmungen in den wirtſchaftlichen Beziehungen 


zwiſchen dem 
Deutſchen Reiche 


und Danzig ſtellt das in Vorbereitung begriffene Deutſch⸗ 
Polniſche Abkommen einen wichtigen Faktor dar. In der 
Verſorgung Danzigs mit den Waren, die ſeine Bevölkerung 
von jeher aus Deutſchland bezogen hatte, war durch die 
polniſchen Zölle nur zu bald eine Erſchwerung eingetreten, 
die teilweiſe einer Unterbindung gleich kam. An eine 
Ausfuhr Danziger Erzeugniſſe nach Deutſchland war wegen 
der deutſchen Einfuhrzölle überhaupt nicht zu denken. Die 
durch den hohen polniſchen Zoll hervorgerufene Steigerung 
der Danziger Lebenshaltungskoſten als Urſache für hohe 
Löhne und die Verteuerung aller aus Deutſchland zu be⸗ 
ziehenden Rohſtoffe, Betriebsmittel und Maſchinen bewirk⸗ 
ten, daß die Danziger Induſtrie infolge erhöhter Betriebs⸗ 
koſten auch in bezug auf das übrige Ausland ſehr an Kon⸗ 
kurrenzfähigkeit verlor. Für alle dieſe mit der Zeit uner⸗ 
träglich werdenden Verhältniſſe erhofft man in Danzig, 
wenn nicht gänzliche Abhülfe ſo doch Milderung von dem 


Zustandekommen eines Deutſch⸗Polniſchen Handels: 
vertrages. 


Zwar ift man ſich darüber klar, daß ein Teil der jungen 
Danziger Induſtrie unter dem Einfluß ermäßigter Zölle 
für die deutſche Einfuhr der Konkurrenz der letzteren er⸗ 
liegen würde. Iſt doch dieſe Induſtrie nach dem Kriege 
zum großen Teil gerade unter dem Schutz der polniiden 
Zölle ins Leben gerufen worden. Wo daher eine 
nennenswerte deutſche Konkurrenz zu er⸗ 
warten iſt, werden die Danziger Betriebe rechtzeitig 
eine Umſtellung vorzunehmen haben. Dieſer der 
Danziger Induſtrie erwachſende Nachteil, jo unan enehm 
er iſt, muß aber in Kauf genommen werden angeſichts der 
ſtarken Belebung, die der Danziger Handel mit Sicher⸗ 
heit von dem Abkommen erwarten kann. Denn der 
10 50 iſt und bleibt das Rückgrat der Danziger Wirt⸗ 
aft. 

Wenn man von dem zur Zeit ſtark darnieder liegenden 
Handel mit Polen abſieht, ſo iſt die Lage des Danziger 
Außenhandels, wie er ſich in der Nachkriegszeit entwickelt 
hat, auch jetzt ſchon keineswegs als ungünſtig anzuſehen, 
im beſonderen hat a 


Polen und Danzig ſind im hohem Grade auf⸗ 
einander angewieſen. Deſſen ungeachtet liegt der Dauzig⸗ 
polniſche Handel, wenigſtens ſoweit Polen als Abnehmer 


der Hauvel Danzigs mit dem Zollauslande a 
trotz der Feſſelu, die den Verkehr mit dem Deutſchen Reiche 
erſchwerten, auch in dem Kriſenjahre 1924 nicht ab⸗, ſon: 
dern erheblich zugenommen. Wie aus den Mitte April 
herausgegebenen Mitteilungen des Statiſtiſchen Amtes der 
Freien Stadt über den Danziger Eigenhandel, d. h. den 
Handel Danzigs ohne Berückſichtigung der Durchfuhr, her⸗ 
vorgeht, hat die Einfuhr Danzigs aus dem geſamten Zoll⸗ 
auslande im Jahre 1923 einen Wert von 299 Millionen 
und im Jahre 1924 einen ſolchen von 552 Millionen Gulden 
gehabt, während die Ausfuhr in den gleichen Zeiten von 
383 auf 583 Millionen Gulden geſtiegen iſt. In beſonders 
hohem Maße hat der Eigenhandel Danzigs mit Deutſch⸗ 
land und Großbritannien zugenommen, die zu⸗ 
ſammen etwa zu gleichen Teilen die Hälfte des ganzen 
Danziger Eigenhandels mit dem Zullauslande für ſich in 
Anſpruch nehmen können. Nächſt dieſen beiden Ländern 
ſind als wichtigſte für den Danziger Handel in der Reihen⸗ 
5455 ihrer Bedeutung Frankreich, die Niederlande, die 

ereinigten Staaten von Amerika, Belgien, Dänemark 
und Schweden anzuſehen. Ein Rückſchlag iſt auch in den 
drei erſten Monaten des Jahres 1925 nicht eingetreten, da 
der überſeeiſche Warenverkehr Danzigs in dieſer Zeit im 
allgemeinen gleich dem des Vorjahres, im Januar ſogar 
größer war als jener. 

Daß der Handel Danzigs mit Deutſchland trotz der be⸗ 
ſtehenden Zollſchranken einen derartigen Aufſchwung neh⸗ 
men konnte, 3 in der Hauptſache dem vom Zolle befreiten 
Deutſch⸗ Danziger Veredelungs verkehr zu⸗ 
uſchreiben, der gerade im Jahre 1924 

ranchen erheblich zugenommen hat. Er iſt beiſpielsweiſe 


in den meiſten 


in der chemiſchen Induſtrie von 500 auf 33 000 Tonnen ge⸗ 


ſtiegen. Eine Befreiung des Deutſch⸗Danziger Handels 
von der Feſſel der polniſchen Hochſchutzzölle, wie ſie ein 
Deutſch⸗Polniſches Abkommen mit ſich bringen würde, wäre 
imſtande, auch ſolchen Zweigen des Handels, die nicht im 
Veredelungsverkehr einbegriffen ſind, einen bedeutenden 
Aufſchwung zu verleihen. Der gleichzeitig zu erwartende 
vermehrte Warenaustauſch zwiſchen Deutſchland und Polen 
würde ſeinen Weg zum großen Teile ebenfalls über 
7 nehmen und der Danziger Wirtſchaft zugute 
ommen. g f 

In richtiger Erkenntnis der ausſchlaggebenden Bedeu⸗ 
tung des Handels für die Danziger Wirtſchaft hat die Re⸗ 
gierung der Freien Stadt einen großen Teil der jetzt in 
England aufgenommenen Anleihe von 37½ Millionen 
Gulden für die Verbeſſerung der techniſchen 
Einrichtungen des Hafens, der mit Recht als 


das Herz des Danziger Handels 


bezeichnet wird, beſtimmt. Von hoher Bedeutung iſt im 
gleichen Sinne auch die vor kurzem Fei Fertigſtellung 
der großzügigen Umſchlaganlagen der Alldag⸗Geſellſchaft 
am Kaiſerhafen. Daneben hat es den Anſchein, als ob von 
polniſcher Seite jetzt endlich auch für den binnenländi⸗ 

en Verkehr zum Danziger Hafen, vor allem 
für den Weichſelſtrom, die wichtigſte Verbindung mit ſeinem 
Hinterlande, die in den letzten Jahren unter der Vernach⸗ 
läſſigung durch die polniſche Verwaltung ſtark gelitten 
hatte, etwas Entſchiedenes getan werden ſoll. Wenigſtens 
hat in dieſen Tagen der polniſche Miniſter für öffentliche 
Arbeiten eine Beſichtigungsfahrt auf der Weichſel von 
Thorn bis Dirſchau unternommen, um ſich ein Urteil über 
die für die Inſtandhaltung der Weichſel zu treffenden Maß⸗ 
nahmen zu bilden. Die von der polniſchen Regierung 
neuerdings projektierte Kanalverbindung Galatz— War⸗ 
ſchau— Danzig würde gleichfalls für die Freie Stadt von 
großem Werte ſein, da ſie den ganzen Handel mit Polen 
der Ukraine und Rumänien aufzunehmen und durch Ver⸗ 
billigung der Transportkonten zu fördern imſtande wäre. 
Auch an eine Verbeſſerung des Eiſenbahn⸗ 
verkehrs ſcheint man hergugehen zu wollen, nachdem auf 
unter Alte eng abkal i Warſchau zu Anfang April 
unter Beteiligung polniſcher, rumäniſcher und jugoſlawi⸗ 
ſcher Delegierter die Herſtellung eines direkten Eiſenbahn⸗ 
verkehrs von Saloniki nach Danzig erwogen wurde. 

Nicht unerwähnt bleiben darf die günſtige Entwickelung, 


die der 5 
f Danziger Flugverkehr 
in dieſem Jahre zu nehmen berufen iſt. Neben den alten 
bereits im Betrieb befindlichen Linien Berlin Danzig 
Königsberg und Danzig — Warſchau—Lemberg— Krakau, von 
denen die erſtere täglich zweimal beflogen wird und in 
Königsberg Anſchluß nach Riga, Helſingfors und Moskau 
hat, ſowie dem ſchon im Vorfahre eingerichteten Pendel⸗ 
verkehr zwiſchen Danzig und Marienburg zu den Berliner 
D⸗Zügen, ſollen in dieſem Sommer neu eingeführt wer⸗ 
den eine Linie Danzig— Kopenhagen als Fortſetzung 
der Verbindung Warſchau— Danzig, ferner eine mit Dorniez⸗ 
Flugzeugen betriebene Linie Dan . Im und 
ſchließlich eine direkte Verbindung Danzig — Stettin 
Hamburg, eine Entwicklung, die geeignet iſt, Danzig 
gun bedeutendſten Knotenpunkte des Luftverkehrs im Oſten 
itteleuropas zu machen. Auch hierdurch werden dem 
Danziger Handel neue Kräfte zugeführt werden. 
Zuſammenfaſſend kann wohl geſagt werden, daß die 
Freie Stadt angeſichts verſchiedener Momente, von denen 
eine günſtige Beeinfluſſung ihres Handels erwartet wer⸗ 
den darf, mit einer Geſundung ihrer zurzeit noch nicht 


* 


auf Roſen gebetteten Wirtſchaft in nicht zu Zukunft 
D berechtigt iſt. cht z er Sue f 


7 5 } D s 
2 Rundſchau des Staatsbürgers. 


Zwecks Regelung der Vermögensſteuer 
teilt der Finanzminiſter mit, daß die Vermögensſteuer von 
den in Deutſchland gelegenen Vermögens⸗ 
objekten nicht eingezogen werden wird, bis die in dieſer 
Angelegenheit zwiſchen den beiden beteiligten Staaten 
Deutſchland und Polen eingeleiteten Verhandlungen zum 
Abſchluß gekommen ſind. 5 


ber drei Milliarden polniſche Marknoten noch nicht 
eingelöſt. g 


Nach Ankündigung der Polniſchen Darlehnskaſſe i. L. 
(Polska Kaſa Krajoma Pofyezkowa in Liquidation“) vom 
20. April befinden ſich noch 3,058 Milliarden polniſcher Mark 
im Umlauf, was gleichbedeutend iſt mit 1643 000 zl. Der 
Umtau ſch dieſer polniſchen Mark in Zloty wird nur bis 
zum 31. Mai d. J. zugelaſſen, worauf ſämtliche nicht ein⸗ 
gelöſten polniſchen Markſcheine ihren Wert verlieren. 

) 

A 4 |: 
Brieffaften der Redaktion. 
Fr. v. W., hier. 1. Der Schuldner at Zahlungsauffhub bis 
* 42 — Zinſen können Sie vom 1. 1. 25 „ Wenn 
keine Vereinbarung darüber erfolgt, entſcheidet das Gericht. Die 
Zinſen der letzten vier Jahre (bis 31. 12. 24) werden voll berechnet. 
zum Kapital ache und wie dieſes behandelt: d. h. es gibt 
avon nur 15 Prozent. 2. Die 2. Hypothek vom März 1918 hatte 
bei ihrer Hergabe einen Goldwert von 1666 Zloty. Davon können 

50 bis 60 Prozent verlangt werden. Ebenſo müſſen die Zinſe 

von vier Jahren nachgezahlt werden; ſie werden voll berechnet und 
je nach der Höhe der Kapitalaufwertung werden davon 50 MP 


60 Prozent gezahlt, Wenn die Forderung fällig war, muß fie Det 
abt werben; Jaffungsauffgub gibt es uche. e muß e , 


u. 


nr 


F 


lortzugießen und ein zu reichlicher 


poſt 


Ibicago Tribune“ berichtet 


* 


Aus Stadt und Land. 
er Nchdruc fämtlicer Origingl-Arttrel iſt nur mit ausdrüd. 


ngabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 7. Mai. 
Verbandsgründung. Die Grü i des 
g. Die Gründung eines Verbandes 
5 Handels und Gewerbe kammern hat am Mon⸗ 
ben einer in Poſen abgehaltenen Verſammlung ſtattge⸗ 


Danzig Berlin in zwei Stunden. Seit Anfang Mai 


1 der Danziger Aero⸗Lloyd auf der Strecke Berlin 
Fina dg Königsberg in beiden Richtungen FTokker⸗ 
te ende (Typ III) eingeſetzt. Die Maſchinen ſind ausge⸗ 
. 80 mit einem 360 PS Motor, die Kabinen umfaſſen ſechs 
18 gagiere. Die Flugzeuge beſitzen eine Tragfähigkeit von 
Fl Jentnern. Durch die höhere Motorleiſtung erreichen die 
Jszeuge eine Stundengeſchwindigkeit von 
bei Kilometern. Man wird alſo mit dieſen Flugzeugen 
Be irigermaßen günſtigem Wetter die Strecke Danzig — 
lin in zwei Stunden zurücklegen können. f 
wenn Der Mittwoch⸗Wocheumarkt zeigte voll genügendes, 


— 25 und der Verkehr war recht rege. Gefordert wurden 
im: Zeit zwiſchen 10 und 11 Uhr folgende Preiſe: Butter 
Schwer Eier 1,20—1,30, Weißkäſe 30—40, Tilſiter 1,80-—2,40, 
barelzer 2,80, Radieschen 30, Salat 25.35, Spinat 50, Rha⸗ 
biber 38, Morcheln 50, Spargel 2—9. Enten 7—8. Gänſe 8 

12, Hühner 3,50—5, Puten 8—12, Tauben 2. In der 
Fisch tb alle waren die Fleiſchpreiſe unverändert. Von 
1 05 en koſteten: Zander 2,0. Aale 1,50—2, Schleie 1,20 bis 
b, Hechte 1—1,80, Breſſen 301,40, Plötze 40—70, Barſe 60. 
6 & Internationale Ringkä im „Maxim“. Mittwoch 
25 Jag. Der Kampf zwiſchen Arakul und Swaton war nach 
la Minuten ohne Reſultat. — Der Breslauer Kühnöl unter⸗ 
each 14 Minuten dem Rumänen Sagazenfo. — Unent⸗ 


den war der 25 Minuten lange Kampf zwiſchen dem 


eltmeiſter Köhler⸗Berlin und dem Tiroler Pichler. — Im 
utſcheidungskampf nach faſt 35 Minuten warf der Poſener 
zyeki den Eſtländer Wacher. 


Zu den Geſchädigten des Wechſelſchwindlers Trzinski 


gehörte u. a. der Kaufmann Roman Lagowski (nicht Lewan⸗ 
bidski, wie es in der erſten Notiz hieß). 85 
Der Mord im Schulitzer Stadtwalde an dem 54jährigen 


Folonnenführer Kuhfeld iſt durch die energiſe 103 
letzt 
Wie berichtet, wurden 


Ermittelungen der ſchon 
bald eu reſtlos aufgeklärt. } 
ald nach Entdeckung der Leiche zwei der Tat verdächtige 
poünner verhaftet. Sehr ſchwer belaſtet erſcheint der eine 
nun ihnen, ein Privalförſter, der ſchon feit längerer Zeit 
zit, Kubfeld in Feindschaft lebte. Bei dieſem Förſter wurden 
Tei. Gewehre beschlagnahmt darunter ein ſogenannter 
rilling. Das tödliche Geſchoß, eine ſogenannte „Tesko“⸗ 


hieſigen Kriminalpolizei 


Kugel, wie ſie namentlich bei der Jagd auf ſchweres Wild 


(Wildſchweine uſw.) benutzt wird, wurde am Tatort aufge⸗ 


ſunden und paßt in den unteren der drei Gewehrläufe. Die 


Kugel iſt nach Art der berüchtigten „Dum⸗Dum!⸗Geſchoſſe 
gearbeitet und hat deren Eigenſchaft, die dem Schußkanal 


benachbarten Gewebe aufzureißen und ſomit viel gefähr⸗ 


ere Wunden zu verurſachen als Kugeln anderer Herrich⸗ 


zung. — Der verhaftete Förſter leugnet die Tat, aber die 


zerdachtgründe gegen ihn ſind ſehr ſchwer. Nach den Tat⸗ 
umſtänden en eig Racheakt vor, deſſen Motive noch 
t ganz geklärt find. 55 
- 8 Pilzvergiftungen durch Morcheln. Wie alljährlich, iſt 


Fall in dieſem Frühjahr mit beginnender Pilzſaiſon mit 


en von Vergiftungen nach dem Genuß von Morcheln zu 
onen. Es jei daran erinnert, daß Morcheln, die in den 
ilzbüchern auch vielfach als Lorcheln bezeichnet werden, 


war wohlſchmeckende und eßbare Pilze find, daß abet bei 
ubereitung und Verzehr gewiſſe Vorſichtsmaßregeln 800 8 
jedem Fall 


enn Lee mehrere 
ilzmahlzeiten am Tage — zu vermeiden. Falls übelkeit, 
terbrechen oder ſonſtige Beſchwerden nach Pilzgenuß auf⸗ 
teten, iſt ſofort ein Arzt zu Rate zu ziehen. b 
Beſchlagnahmt wurden auf dem Bahnhof 1900 Ziga⸗ 
retten, Danziger Ware 8 i 
Wer Ah die Iinhefanhte? Die Gemeinde Weißfelde 
(Bialablot) im Kreiſe Bromberg teilt mit: Am. 6. d. M. 
rde in der Gemeinde eine weibliche, kranke, unbekannte 


obachtet werden müffen. So as ung 


wu 
dan ſen gefunden. Sie iſt annähernd 20 Jahre alt, brünett, 
lich 


langes Haar und iſt bekleidet mit einem alten grün⸗ 
en Mantel, ſchwarzem Unterrock, ſchwarzſeidenem Hals⸗ 
nd, langen Winterſtrümpfen und Partoffeln. Papiere 
wurden bei ihr nicht gefunden. Die unbekannte Perſon, die 
kr cht ſprechen kann, wurde zunächſt nach dem Kreis⸗ 
ankenhauſe geſchafft. ; 
N Ein Trauring geſtohlen wurde einem Herrn Kaminski, 
diakeler Straße (Nakielska) 79 wohnhaft. Der Ring trug 
Pig Gravierung ©. K. 4. 12. 21. Des Diebſtahls verdächtig 


ſich 

abgibt. — Bei dieſer Gelegenheit warnt die Kriminal⸗ 

doltizei davor, ſolchen und ähnlichen umherziehenden 
euten Vertrauen zu ſchenken, da ſich unter ihnen öfter 
elegenheitsdiebe befinden. 


$ Diebftähle. Ein Fahrrad wurde am Dienstag auf 


dem Weltzien n⸗ 
platz (Plac Wolnosci) geſtohlen. Ein Taſchen⸗ 

dien entwendete dem Arbeiter Ignacy Wyſockt feine Geld- 
aſche, enthaltend 25 zl, Militärpapiere und Perſonalaus⸗ 
ine Einer Frau Raduncz in Gorzysk, Kr. Bromberg, 
urden Betten und Wäſche im Wert von 800 zit geſtohlen. 

trun, Feſtgenommen wurden geſtern zwei Diebe, drei Bes 
runkene, eine Frau wegen Verdachts des Kindesmordes, 


ein aus einer Strafanſtalt entſprungener Gefangener, und 
Fu Junge, der feiner Stiefmutter wegen angeblich ſchlechter 
a 5 N 


nölung davongelaufen war. 


Kleine RNundſchau. 


* 50 Jahre Rohrpost. Das Patent auf die Beförderung 


von-Poſtſachen durch Luftdruck ift verhältnismäßig alt. Es 
Mammt aus dem Jahre 1854 uind wurde zwei Engländern, 
yarte und Cazalet, erteilt. Aber es dauerte noch acht 


hre, bis es in beſchränktem Umfange zur praktiſchen Ver⸗ 


Lendung gelangte, und zwar zum erſtenmal in London. 
Sünf Jahre fpäter, alfo im Jahre 1867, wurde in Paris 
die Rohrpoſteinrichtung getroffen. Erſt im Jahre 1875 fand 
08 Rohrpoſt in Deutſchland, und zwar in Berlin Ein⸗ 
Rad. Seit 50 Jahren alſo liegen die ſchmiedeeiſernen 
ſebhren unter den Straßen Berlins, durch die die Poſt⸗ 

udungen mittels Druckluft befördert werden. Die Rohr⸗ 
Aut iſt eine derjenigen, Einrichtungen, die feit 50 9 9 5 
ſelbt berbeſſert worden find, fondern Heute noch in fait DET 

ben Weiſe betrieben werden, wie vor einem halben Jahr⸗ 


* Ein Großfürſten⸗Prozez um 40 000 Dollar. Die 
g inte Füßerichtel von einem bevorſtehenden 
ozeß des Großfürſten Kyrill und feiner Gattin, der Groß⸗ 


bundert. 


fürſtin Viktoria Feodorowng (Meliſta) — dem jelbitgekrön. 


8 „ruſſiſchen Zarenpaare“ — mit einem früheren Zei⸗ 
Rangsredakteur Sueſſarew, der die Großfürſtin zu 1 
uniſe nach den Vereinigten Staaten infpiriert haben toll, 
um dort Gelder für die Wiederaufrichtung der Monarchie 
40 (Rußland zu erheben, Das Blatt nennt die Summe Hat 

000 Dollar, welche die „Zarina“, angeblich von amerita- 


den Millionären und verſchiedenen amerikaniſchen 


0 10 Frauenklubs erhalten hat. Die Anſprüche Sueſſarews, als 


auch nicht ſo reiches Angebot wie die Sonnabend⸗ 


i ‚ein ſogenannter „Raſtelbinder“, ein Hauſierer, der 
auch mit Inſtandſetzung von ſchadhaftem Küchengeſchirr 


dem geiſtigen Urheber des Planes, geben die Veranlaſſung 
au Be Prozeß, der in Koburg zur Verhandlung kommen 
wird. 12 

* Wie kommen die Löcher in den Emmentaler? „Fordert 
man in Deutſchland Käs,“ ſagt in ſeiner „Käſerei in der 
Vehfreude“ (Eugen Reutſch⸗Verlag, Erlenbach⸗ Zürich) 
Jeremias Gotthelf, „ſo fragen die gnädigen Herren 
Kellner, ob man Emmentaler oder nur Schweizerkäs wolle?“ 
Der Emmentaler iſt der feinere, für die Ausfuhr nach 
Deutſchland beſonders hergeſtellt. Zur Erzeugung der 
Löcher wird dieſer einer beſonderen Prozedur unterworfen. 
Dieſe beſteht in ſtundenlangem Reiben und Bürſten mit 
feuchtem Salz. Die Käſerinde ſchwillt dabei an und das 
Salz ſoll ins Innere eindringen. Die Käſe kommen dann 
wieder in den Keller und nach einigen Wochen holt man ſie 
nochmals hervor, um ihnen wieder ſtundenlang „den Rücken 
mit Salz zu kratzen“. Dieſe Löcher werden bekanntlich auch 
„Augen“, die in ihnen enthaltene ſalzige Flüſſigkeit auch 
„Tränen“ genannt. „Von Jahr zu Jahr“, heißt es, „muß 
man darauf ſehen, dem Emmentaler die Augen mehr aufzu⸗ 
reißen, weil die Deutſchen fie immer größer verlangen!” 

* Der Gauner als Kloſterfran. In Ulm machte 18 
dieſer Tage eine Kloſterfrau auffällig, die um Almoſen 
bittend von Haus zu Haus ging. Da ſie verſchiedene Fragen 
in auffälliger Form beantwortete und auch keinen ſtändigen 
Aufenthaltsort nachzuweiſen vermochte, für den einige 
Wahrſcheinlichkeit vorlag, machte man ſchließlich die Polizei 
darauf aufmerkſam. Dieſe nahm die „Kloſterfrau“ feſt und 
machte die Feſtſtellung, daß man es mit einem Mann zu 
tun hatte, der das Kleid der Kloſterfrau angelegt hatte, weil 
er auf dieſe Weiſe am eheſten den Wohltätigkeitsſinn für ſich 
mobiliſieren zu können glaubte. 


Handels⸗Rundſchau. 


Warenverzeichnis zum poluiſchen Zolltarif. t 
von Dr. Wilhelm John. Verlag „Der Oſten“, A.⸗G. für Druckerei 
und Verlag, Danzig, Langer Markt 15. 468 Seiten ſtark. Preis 
16,— Goldmark oder 20 Gulden. — Nach Art des „Amtlichen 
Warenverzeichniſſes“ zum deutſchen Zolltarif hat der Herausgeber, 
von hervorragenden Sachverſtändigen des Landeszollamts der 
Freien Stadt Danzig unterſtützt, ein Warenverzeichnis zum pol⸗ 
niſchen Zolltarif herausgegeben. Es enthält nicht nur die im Zoll⸗ 
verkehr ausdrücklich genannten Waren nebſt der Tarifpofition, 
unter die ſie fallen, ſondern vor allem tauſende von Waren, die 
der Zolltarif nicht kennt, und die Tarifpoſition, nach der ſie zu 
verzollen ſind. In dem Buche, das 468 Druckſeiten ſtark iſt, finden 
wir etwa 12000 Warenbezeichnungen. Auf die ſyſtematiſche Zu⸗ 
ſammenſtellung der einzelnen Warengattungen iſt beſonders Ge⸗ 


wicht gelegt. 5 anbetracht der Lückenhaftigkeit und Unklarheit 
Zolltarifs in manchen Punkten und wegen der zahl⸗ 


des polniſchen 
reichen Tarifentſcheidungen des Warſchauer Finanzminiſteriums, 
die alle berückſichtigt ſind, iſt das Buch ein wertvolles, ja, geradezu 
unentbehrliches Hilfsmitetl für Kaufleute, Gewerbetreibende und 
alle ſonſtigen Beute, die am Handelsverkehr mit der Republik 
Polen und der zum polniſchen Zolltarif gehörenden Freien Stadt 
Danzig beteiligt find.; - Bi . 


Die volniſche Zink⸗ und Bleiproduktion ergab im Februar 
dieſes 1320 
re 


ongreßpolen 


— na 
Berjchlefieh 77 168, insgeſamt 79 427 Tonnen. Die Zink⸗ und 
S Jahre 1924 Beltef fi ie: Songkabpelem ann: 


während im übrigen 
7 5 1924 wurden insgeſamt 18 660 Tonnen Rohblei gewonnen 
gegenüber 18 716 Tonnen im Vorjahre). 


ow. Auf dem rumäniſchen Petroleummarkt iſt es wieder ſtiller 


geworden. Benzin wird wenig gefragt. Gehandelt werden haupt⸗ 
ſächlich Brennöl und Gasöl. Die Exportpreiſe find für Leichtbenzin 
und Brennöl etwas gefallen, für Schwerbenzin und Gasöl etwas 
geſtiegen und betragen jetzt 10,2 Lei je Kg. loko Fabrik, 12,2 fob 
Konſtanza für Leichtbenzin, 6,8 bzw. 8,8 für Schwerbenzin, 2,85 bzw. 
3,35 für Brennöl, und 1,9 bzw. 2,90 Lei für Gasbl. * 
Der ruſſiſche Außenhandel hatte (laut den vorläufigen An⸗ 
gaben der Hauptzollverwaltung) einen Geſamtumſatz im März 


von 87,8 Millionen Rubeln gegenüber 83,1 Millionen im Februar. 


Der Export betrug 32,9 Millionen gegenüber 378 Millionen 
Rubel im Februar, der Import 54,9 Millionen gegenüber 
45,3 Millionen Rubel im Februar. Die Bilanz iſt wie im Fe⸗ 
bruar paſſiv, und zwar mit 22 Millionen Rubel. Die Paſſivität 
iſt hauptſächlich durch die Erhöhung der Einfuhr von Mehl für 
10,4 Millionen Rubel (8 Millionen im Februar), Weizen für 
2,6 Millionen Rubel (keine Weizeneinfuhr im Februar), und Zucker 
für 5,1 Millionen Rubel (2,4 Millionen im Februar) zu erklären. 


Für die ganze erſte Hälfte des laufenden Wirtſchaftsjahres (1 10. 


1924 bis 1. 4. 1925) wird der Geſamtumſatz des Außenhandels in 
einer Zuſammenſtellung der „Isveſtija“ mit 464 Millionen Rubel 
(gegenüber 416 Millionen in der Vergleichszeit des Vorjahres) an⸗ 
gegeben. Die Ausfuhr iſt von 266 Millionen auf 231 Millionen 
Rubel im vergangenen Halbjahr zurückgegangen, was durch den 
Rückgang der Getreideausfuhr zu erklären iſt. Ohne Berückſichti⸗ 
gung des Getreideexports ſoll die Geſamtausfuhr im 1. Halbjahr 
ieſes Wirtſchaftsjahres 217 Millionen betragen haben gegenüber 
127 Millionen im 1. Halbjahr des vorigen Wirtſchaftsjſahres. Dieſe 
Exportſteigerung hängt mit der verſtärkten Ausfuhr von Erzeug⸗ 
niſſen der landwirtſchſchaftlichen und der Montaninduſtrie zu⸗ 
ſammen. Außerdem ſind zum erſten Mal wieder Aritkel exportiert 
worden, die, wie Früchte, Gemüſe uſw., in den letzten Jahren nicht 
in der Ausfuhrliſte zu finden waren. Die Einfuhr im 1. Halb⸗ 
Ib: belief fih auf 233 Millionen Rubel und iſt gegenüber der 
ergleichszeit des vorigen Wirtſchaftsjahres (150 Millionen Rubel) 
um ca. 55 Prozent geſtiegen. Die größte Zunahme zeigt die Ein⸗ 
fuhr von Lebensmitteln, insbeſondere von Zucker, Tee, Heringen 
und ähnlichen Konſumartikeln der breiten Maſſen. Im Zuſammen⸗ 
hang mit der geſteigerten Produktion einzelner Induſtriezweige, 
namentlich der Bekleidungsinduſtrie, hat auch der Import von 
Rohmaterial, Sunne erat und Hilfsmaterialien für die In⸗ 
duſtrie einen Zuwachs erfahren. So iſt vor allem die Einfuhr 
von Baumwolle, Farben, Gerbmitteln erheblich ſtärker geworden. 
Der Papierimport hat ſich etwa verdoppelt, was auf die Aus⸗ 
dehnung der Verlagstätigkeit, wie auch die erhöhte Auflage der 
ruſſiſchen Zeitungen zurückzuführen iſt. Wie verſichert wird, hat 
ſich das tatſächliche Ergebnis des Außenhandels in dem abge⸗ 
laufenen Halbjahr im Rahmen des allgemeinen Außenhandels⸗ 
programms gehalten. Das angebliche Paſſivum von 2 Millionen 


dürfte in Wirklichkeit erheblich größer ſein. 


Geldmarkt. 


Warſchauer Börſe vom 6. Mai. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 26,34½, 96,41 26,28; Holland 208,95, 200,45 208,45; Lon don 


Herausgegeben 


den vorläufigen Exmittelungen) an Erzen 
en vor 11 9950 29350 in Polnisch 


25,22, 25,28 25,15; Neuyork 5,18 ½, 5,20-—5,17; Paris 27,28, 
27,3027, 6, Prag 15,43, 15,47—15,40; Schweiz 100,53, 100,78— 100,28; 
Wien 73,18, 73,36— 73,00; Italien 21,40, 21,46—21,35.— Deviſen: 
Dollar der Vereinigten Staaten 5,18 ½, 5,20—5,17; engl. Pfund 
25,22, 25,28 — 25,15. 

Amtliche Deviſenkurſe der Danziger Börſe vom 6. Mai. 
Danzig& Gulden wurden notiert für: Banknoten: 100 Reichsmark 
123,595 Geld, 123,905 Brief; 100 Zkoty 99,67 Geld, 99,93 Brief; 
Scheck London 25,195 Geld, 25,195 Brief. — Telegr. Auszahlungen: 
London 1 Pfund Sterling 25,205 Geld, 25,205 Brief; Berlin Reichs⸗ 
mark 123,545 Geld, 123,855 Brief; Neuyork 1 Dollar 5,1885 Geld; 
5,2015 Brief; Paris 100 Franken 27,24 Geld, 27,31 Brief; Warſchau 
100 Zloty 99,60 Geld, 99,85 Brief. . 


Berliner Deviſenkurſe. 
In Reichsmark 


Für drahtloſe Auszah In Reichsmark 


Fenner * 6. a 
ſätze lung in deutſcher Mark Geld Brief 
— Buenos⸗Aires . 1 Bel. 1.623 1.627 1,622 1.626 
7.8 945 Japan 1 Den 1.758 1.762 1.761 1.765 
— Konſtantinopel 1 t. Pfd. 2.242 2.252 2.235 2.245 
5 ¼ London .. 1 Pfd. Stel, 20,357 20.407 | 20.357 20.407 
3.5 % Neunork. .. 1 Doll. 4.195 | 4.205 | 4.195 4.205 
— Rio de Janeiro 1 Milr. 0.439 0.441 0.442 0.444 
4% J Amſterdam .. 100 Fl.] 168,69 | 169.11 | 168,59 169.01 
8,5%, gun . 7.915 7.935 7.94 7.96 
5.5 % ] Brüffel- Antw. 100 Fre. 21.17 21.23 | 21.28 21.34 
9% J Danzig. . „100 Gulden 80.77 80.97 80.77 80.97 
9 / Selfingfors 100 finn. M. 10,565 | 10.605 | 10.585 10.605 
Ss talien...... . 109 Lira 17.26 17.50 | 17.225 265 
„%] Sugoflavien 100 Dinar 6.745 | 6,765 6.75 6,77 
7 ö] Kopenhagen. . 100 Kr. 79.10 | 79.30 79.13 79.33 
9 / Liffabon .. 100 Eleuto 20.278 | 20.328 | 20.278 ‚328 
6.5 /¼ J Sslo-Chriſtiania 100 r.. 70.61 | 70.77 | 7111 | 71.27 
7 ¼ö ] Paris. . 100 rc. | 21,985 | 22,995 | 21,985 | 22,045 , 
7 % Frag. 100 12.425 | 12.465 | 12.425 | 12.465 . 
4° weiz. . . 100 Fre.] 81.145 | 81.845 | 811 | 81.81 
10 „% Sofia. . . 100 Leva 3.06 3.07 3,06 3.07 
5 % Spanien .. 100 Peſ. 61.34 61.50 1.44 61.60 
5.5 % Stockholm. . 100 Kr.] 112.21 112,49 | 112.21 11240 
11 °/,| Budapeſt. 100000 Kr. 5.89 | 5.91 5,888 5.908 
13%, Wien. . . 100 Sch.] 59,955 59,195 | 59.065 59.195 
Züricher Börfe vom 6. Mai. (Amtlich.) Neuyorf 5.47, 


London 25,00, Paris 27,07, Wien 72,80, Prag 15,33, Italien 21,26, 
Belgien 26,22½, Holland 207,85, Berlin 123,10. 7 4 
Die Bank Polski zahlte heute für 1 Goldmark 1,22 31., 1 Dollar, 
große Scheine 5,17 Zt., kleine Scheine 516 ¼ J!. 1 Pfund Sterling 
7 55 1 100 franz. Franken 27,05 31, 100 Schweizer Franken 
00,08 31. 5 N se 
Aktienmarkt. N 
Kurſe der Pofener Börſe vom 6. Maj. Für nom. 1000 Mky. 
in 5 Ban 4 tien: Bank Przemyskoweow 1.—2. Em. (exkl. 


Kupon] 7,00. Bank Zw. Spolek Zarobk. 1.—11. Em 


’ (ge on) 
9,50. Polski Bank Handl., Poznan, 1.—9. Em. 4,00. Pozn. E 
Ziemian 1.—5. Em. (exkl. Kupon) 3,00. — Ind uſtrieaktien: 


Gentrala Stör 1.—5. Em. (exkl. Kupon) 19. C. Ha 1. bis 
7. Em. 100. Hurt. Zwiazkowa 1.—5. Em. 0,15. Luban, Fabrnka 
przetw. ziemn. 1.4. Em. lexkl. Kupon) 115. Dr. Roman 


1.—5. Em. 26,50. „Unja“ (vorm. Ventzki) 1.—3. Em. (exkl. Kupon]. 
Wytwornia Chemiczna 1.—6. Em. 0,38. Zied. Browary 


5,80 
Grodziskie 1.—4 Em. (exkl. Kupon) 1,40. Tendenz: unverändert. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Pofener Getreidebörſe vom 6. Mai. 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bei ſofortiger 
Wagonlieferung loko Verladeſtation in Zloty.) Weizen 36-87, ; 
Roggen 530,50 —31,50, Weizenmehl (65proz. inkl. Säcke) 54-57,‘ 
Roggenmehl 1. Sorte (70proz. inkl. Säcke) 38,50—40,50, Rog 
2. Sorte (65proz. inkl. Säcke) 42,50—44,50, Braugerſte 29,50—91.50, 
Felderbfen 21—24, Viktorigerbſen 28—32, Buchweizen 24—26, 
Weizenkleie 21, Roggenkleie 23, Eßkartoffeln 5,0, Fabrikkartoffeln 
4,80, Hafer 27,50— 29,50, Serradella (neue) 13—15,50, Wicken 2325, 
Peluſchken 22—24, blaue Lupinen 9—10,50, gelbe Lupinen 11,50 bis 
13,50, Senf 40—42, Stroh loſe 2—2,20, Stroh gepreßt 3—3,10, Heu 
loſe 4,75—5,75, Heu gepreßt 7,20—8,20. — Ausgewählte Sorten 
Eßkartoffeln über Notierung. 

Danziger Produktenbericht vom 6. Mai. (Nichtamtlich.) Preis 
pro Zentner in Danziger Gulden. Weizen 128190 Pfd. unn. 
18,75—419,25, Weizen 125—127 Pfd. unv. 17,75—18,50, Roggen ſtetig 
417,85; Gerſte feine unv. 15,25—15,75, geringe unn. 1 15, er 
un. 14, „kleine Erbſen unv. 12,25—12,75, Viktoriagerbſen un ; 
1417, Roggenkleie unn. 12, Weizenkleie unv. 12,25, Weizenſcha 

unv. 12,75. Großhandelspreiſe per 50 Kg. waggonfrei Danzig. 

Berliner Produktenbericht vom 6. Mai. Amtliche Produkten⸗ 
notierungen für 1000 Kg. in Mark ab Stationen. Weizen märk. 
257260, ſächſiſcher 254— 258, Mai 261 und Geld, Juli 253— 258,50, 
behauptet, Roggen märk. 220—223, amerik. 220—223, Mai 217,50 bis 
219,50, Juli 221—222, feſt, Sommergerſte 227—244, Winter⸗ und 
Futtergerſte 200—215, ſtill, Hafer märk. 211—220, pomm. 207214, 
Mai 195—197, feſt, Mais für 1000 Kg. waggonfrei Hamburg Mat 
191, feſt, Weizenmehl für 100 Kg. 32,25—35,25, behauptet, en⸗ 
mehl für 100 Kg. 29,50—31,25, behauptet, Weizenkleie 15,20—15,80, 
ſtetig, Roggenlkeie 16,20—16,40, ſtetig, Viktortaerbſen für 100 eg. 
22—27, kleine Speiſeerbſen 20—22, Futtererbſen 18—20, Peluſchken 
19—20, Ackerbohnen 19—20, Wicken 19—21, blaue Lupinen 10—11,75, 
gelbe Lupinen 12—14,50, Serradella neue 14—16, Leinkuchen 22,20 
bis 22,60, Trockenſchnitzel prompt 10,40— 10/0, Torfmelaſſe 050, 
Kartoffelflocken 19,50—19,80. Ä 1 


Materialienmarkt. 


Leder und Gerbstoffe. Wilna, 4. Mai. ane rsıe 
Rohleder leicht 12 Zl., für 16 Kg., ſchwere 18 Zt., leichte Sohlen 
90 Cents für 1 Kg., mittel 80 Cents, ſchwer 85 Cents, Chrom erſter 
Sorte 30 Cents für 1 Quadratfuß, 2. Sorte 25 Cents. Kredit zu 


2 und 2¼ monatlich. Tendenz: feſt. 


Viehmarkt. a 


Bofener Viehmarkt vom 6. Mai. Offizieller Marktbericht der 
Preisnotierungskommiſſion. Es wurden aufgetrieben: 864 der, 
2456 Schweine, 892 Kälber, 462 Schafe; zuſammen 4674 Tiere. — 
Man zahlte für 100 Kg. Lebendgewicht: Rinder: Ochſen: voll⸗ 
ine „ausgemäftete Ochſen von 4—7 Jahren 84—86, junge, 


f 

fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 70—72, mäßig 
genährte junge, gute genährte ältere 60. — Bullen: vollfleiſchige 
jüngere 77, mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 64—66. 
— are und Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe von höchſtem 
Schlachtgewicht bis 7 Jahre 86, ältere, ausgemäſtete Kühe und 
weniger gute jüngere Kühe und Färſen 72—74, mäßig ei 
Kühe und Färſen 56-60. — Kälber: mittelmäßig ge ete 
Kälber und Säuger beſter Sorte 80, weniger gemäftete Kälber und 
gute Säuger 60—66, minderwertige Säuger 40—50. — Schafe: 
ältere Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut genährte, junge 
. 5860. — Schweine: vollfleiſchige von 120—150 8 
Lebendgewicht 114, vollfleiſchige von 100—120 Kg. Lebendge t 
108—110, vollfleiſchige von 80—100 Kg. Lebendgewicht 102—104, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kg. 90—96, Sauen und ſpäte 
Kaſtrate 90—104. — Marktverlauf: ruhig. 2 


Dangiger Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht vom 5. Mat, 
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in Gulden. Ochſen, fleiſchige, 
jüngere und ältere 35—39; Bullen, ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
werks 43—47, fleiſchige, jüngere und ältere 36—39, mäßig nenäbete 
25—29; ausgemäſtete Färſen und Kühe höchſten Schlachtwerts 45 bis 
48, re Färſen und Kühe 35—38, mäßig genährte Kühe 20—25, 
Nast eh einſchl. Freſſer 24-80; feinſte Maſtkälber 60—70, gute 

aſtkälber 40—50, gute Saugkälber 25—30, geringe Saugkälber 
15—20; Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 37 —40, fleiſchige 
Schafe und Hammel 26—30, mäßig genährte Schafe und Hammel 
15—20; Fettſchweine über 150 Kg. Lebendgewicht 61—63, vollfleiſchige 
über 100 Kg. Lebendgewicht 57—60, fleiſchige von 75 bis 100 eg. 
Lebendgewicht 52—55. — Auftrieb vom 28. April bis 4. Mai: 
Ochſen 32, Bullen 110, Kühe 175, zuſammen 317 Rinder; Kälber 207, 
Schafe 171, Schweine 1286. — Marktverlauf: Rinder langſam, 
Kälber langſam, Schafe geräumt, Schweine ruhig. — Bemerkungen: 
Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie enthalten ſämt⸗ 
liche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſt. Die Stall- 
preiſe verringern ſich entſprechend. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 6. Mai in Krakau 
— 2,12 (2,02), Zawichoſt 0,98 (0,97), Warſchau 1,08 (1,07), Plock 0,79 
0,81), Thorn 0,74 (0,72), Fordon 0,84 (0,79), Culm 0,80 (0,74), 
Fraudenz 0,86 (0,82), Kurzberak 1,34 (1,31), Montau 0,68 (0,66), 
Piekel 0,64 (0,68), Dirſchau 0,43 (0,42), Einlage 2,10 (2,10), Schiewen⸗ 
horſt 2,34 (2,32) Meter. Die in Klammern angegebenen Zahlen 
geben den Waſſerſtand vom Tage vorher an. N . 
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Furchtbare Nache zweier durchgeſallener 
| Abiturienten. 


Aus Wilna wird gemeldet: Im Gymnaſium zog 
während der Reifeprüfung ein Schüler namens Lawry⸗ 


nöwiez, der ein ungünſtiges Ergebnis der Prüfung zu 


en hatte, plötzlich einen Renolver aus der Taſche 
it gab zwei Schüſſe auf den Gymnaſialdirek⸗ 
Dr ab, wodurch dieſer leicht an der Hand verletzt wurde. 
8 Schüler eilten hinzu und hielten dem L. um ihn zu 
twaffnen, die Hände feſt. L. ließ den Revolver fallen, 
1 gelang ihm jedoch, eine Hand frei zu bekommen, worauf 
1 aus der Taſche eine Handgranate hervorholte und ſie 
er ſich hinwarf. Die Granate explodierte und 
a den L. ſowie einen mit ihm ringenden Schul⸗ 
sen auf der Stelle Ein weiterer 
1 üler wurde ſchwer verletzt und er lag bald der Ver⸗ 
ung, mehrere andere Schüler wurden leichter verletzt. 
en nach der erſten Explofion erhob ſich ein anderer 
g üler von ſeiner Bank, der ebenfalls die Prüfung nicht 
ſtanden hatte und begann, auf das Lehrerkollegium zu 
teßen. Ein Schuß verletzte einen Profeſſor, der zu 
oden ſtürzte und bald darauf ſtar b. Der Attentäter nahm 
hierauf durch einen Schuß in die Schläfe ſelbſt das 
. en. Am Tatorte trafen Vertreter der Polizei, Gerichts⸗ 
a0 Verwaltungsbehörden ein, um eine Unterſuchung ein⸗ 
eiten und die Einzelheiten des Vorganges aufzuklären. 
j 5 der Leiche des Abiturienten Lawrynowicz wurde eine 
2 eite Granate gefunden, die jedoch zum Glück nicht 
kplodierte. 


— 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 7. Mai. 
Lieder⸗ und Balladen⸗Abend. 


ef Einladung der Deutſchen Geſellſchaft gab 
9 ern der Berliner Baritoniſt Robert Spörry einen 
Under und Balladenabend, wobei die Balladen und die 
Da weſensverwandten dramatiſch⸗pathetiſchen Monologe 
Ar taus im Vordergrunde ſtanden. Künſtlerkonzerte dieſer 
al waren einſtmals regelmäßige Erſcheinungen im Brom⸗ 
ſo ger Muſikleben, aber ſeit Jahren vermißte man ſie. Um 
4 mehr hätte man bei dieſer feltenen Gelegenheit eine ſtarke 
Tuteilnahme durch zahlreichen Beſuch erwarten können. 
watſächlich ſah man aber leider wieder viele, die nicht da 
| ae Für jetzt wollen wir dies ſchon früher berührte 
— erfreuliche Kapitel nicht weiter fortſpinnen, möchten aber 
aus kurz auf die ſchwerwiegenden Folgen binweiſen die 
in andauernder Vernachläſſigung künſtleriſcher Veranſtal⸗ 
f ngen für die Pflege unſerer deutſchen Kulturgüter un⸗ 
ar erwachſen müſſen. 5 8 
Dich tine rein deutſche Vortragsfolge gab es, nach 
f altchtern und Komponiſten, mit einer einzigen Ausnahme, der 
S en ſchottiſchen Ballade „Edward“, die Herder einſt in ſeine 
wammlung „Stimmen der Völker“ aufnahm. Und vertreten 
Garen nur Namen hohen und höchſten Ranges: neben 
Ubetbe, der vorwiegend berückſichtigt war, Rückert, Kerner, 
„land („Graf Eberitein“), Freiligrath („Prinz Eugen“) 
70 der Sſterreicher Vogl. Und unter den Tondichtern: 
Fchugert, Schumann, Hugo Wolf und vor allem Karl Loewe, 
der 


Großmeiſter der Ballade. Bei der Auswahl hatte ſich 


Te 


h Warum Anaſtaſta von uns ging. 


5 Humoreske von Eugen Yiolani. 
(Nachdruck verboten.) 


Di Wir hatten jahrelang recht dviel Unglück mit unſeren 
Vienſtboten gehabt. 

N; Nicht, daß ſich in unſer Haus nur ſchlechte und faule 
5 imadchen verirrt hätten! Nein, im Gegenteil, wir bekamen 
92 Annen die beſten Dienſtmädchen, die wir uns hätten wünſchen 


Sie ſahen ſauber und adrett aus, waren in der Regel 
N dad tüchtig, aber die Tatſache, daß ich hier von den Dienſt⸗ 
D en in der Mehrzahl ſpreche, erklärt, was ich mit dem 
Dienſtbotenpech in unſerem Hauſe meine. Unſere Küche und 
Re enſtbotenkammer glichen einem Wandelpanorama; keines 
ger Mädchen blieb bei uns lange. Wohl brachte es manche 
. ein Jahr, das war aber auch der höchſte Zeitraum, den 
nichts ein Mädchen aushielt. Die meiſten Mädchen blieben 
Acht jo lange. 
batte da, als wieder einmal bei uns ein Mädchen gekündigt 
. und meine Frau wieder auf die Mädchenſuche gehen 
dasbte, da hatte ſie das Glück, ein Dienſtmädchen zu finden, 
Mi geradezu dazu prädeſtiniert zu ſein ſchien, uns aus der 
ſere, in der wir uns ſchon jahrelang befanden, zu retten. 
Veine Frau hatte ſich nach dieſer Perle, die demnächſt den 
N Falte Dei uns antreten ſollte, aufs genaueſte erkundigt und 
> te ſie dann ſofort gemietet. r 
HAN Anaftaſia, ſo hieß dieſe neue, war nicht ſchön, nicht ein⸗ 
N 5 hübſch, nein, ſogar vielleicht häßlich, jedenfalls völlig 
54 1 0s, und es war ganz ausgeſchloſſen, daß ſie auch nur 
1 geringſten Eindruck auf ein männliches Individuum 
BEN 2 könnte. 
. uch war ſie ſchon viel zu alt, als daß ſie ſich in irgend⸗ 
welche Tändeleien einlaſſen könnte. 8 . 
An azu waren die Auskünfte, die meine Frau über 
dataſtaſia von ihrer bisherigen Herrſchaft erhielt, fo günſtig, 
0 alle Bedenken ſofort hätten ſchwinden müſſen, und wir 
N mat für die einzige, uns vom Schickſal beſtimmte Dienit- 
gaid anſehen konnten. 
he). ewedie bisherige Herrſchaft, bei der Anaſtaſia viele Jahre 
der eſen, rühmte das Mädchen nach jeder Richtung. Ohne 
nuakade an Überfluß von Intelligenz zu leiden, war Anaſtaſia 
14 für der Schilderung jener Leute doch in jeder Hinſicht 
1 Besch fleißig und erfahren. Vor allem aber wurden ihre 
Teil Heidenheit, ihre Häuslichkeit und ſelbſt ihre Unnahbar⸗ 
1 war piännern gegenüber gerühmt. Sie ging niemals aus, 
bar. nicht dazu zu bewegen, einen Tanzfaal zu beſuchen und 
0 vor jedem männlichen . Ste, eine beinahe 


0 PH) wirkende Scheu, weil ihre Eltern, brave Leute in 

1 Grom oſtpreußiſchen Neſt, als ſie die Tochter einſt in die 

1 lautbſtadt ziehen ließen, fie gewarnt, ſich nicht mit Manns⸗ 

m — einzulaſſen, und ihnen, den Eltern, keine Schande 
en. 


ich Und als meine Frau mir alles das berichtete, ſagte 
( wm, oil. „Das ift etwas 13 uns; eine geeignetere Dienſt⸗ 
aid können wir uns nicht wünſchen.“ . 
1 Und als dann Anaſtaſta bei uns war, beſtätigte ſie durch 
ganzes Weſen ſehr bald in vollſtem Maße, was von ihr 
t worden war. Ihr Verhalten Männern gegenüber 
oftmals geradezu einen grotesken Charakter an. 
men Haußdiener, Waren in die Küche abzultefern, oder 
ten Arbeiter in der Wohnung einmal tätig, jo behandelte 
eſe männlichen Individuen mit einer Scheu und einer 
we, die an Grobheit grenze. 


— > 


die Koſten des evtl. nötigen Verbandſtoffes. 


Künſtler ſelbſtverſtändlich durch die Beſonderheit ſeiner 


* 


ſtimmlichen und gestaltenden Veranlagung leiten laſſen, und 
dieſe liegt unzweifelhaft auf dem Gebiet des Dramatiſch⸗ 
Deklamatoriſchen, des männlich⸗kraftvollen Pathos, wogegen 
die Eignung für das Lyriſch⸗Melodiſche merklich zurücktritt. 
Trotzdem wurden Schuberts Vertonung des „Königs in 
Thule“ und Schumanns „Auf das Trinkglas eines ver⸗ 
ſtorbenen Freundes“ zu Gebilden von nachhaltiger Aus⸗ 
wirkung. Aber die packendſten und tiefareifenditen Ein⸗ 
drücke erhielt man doch von Stücken wie „An Schwager 
Kronps“, der ſchaurigen „Edward“⸗Ballade, und Goethes 
„Prometheus“ in Hugo Wolfs Vertonung. Dieſe geſanglich 
und rein muſikaliſch gewiß nicht leicht eingänglichen Stücke 
wurden mit ſtärkſtem dramatiſchen Pathos ausgeſtattet und 
in meiſterhaft gegliederter Form dargeboten als lebendig⸗ 
kraftvolle Szenen. Aber auch die weniger ſchwerwiegenden 
Balladen von leichter beſchwingter, ja humorvoller Stim⸗ 
mung („Prinz Eugen“, „Hochzeitslied“, „Graf Eberſtein“) 
und auch das „Erkennen“ (bei dem uns nur mehrere „Luft⸗ 
pauſen“ als Einſchnitte zweckmäßig erſchienen wären) 
meiſterte der Künſtler durch ſubtile und feinfühlige Durch⸗ 
arbeitung. Eine weſentliche Stütze wax dabei ſeine vorbild⸗ 
liche Behandlung der klaren und deutlichen Ausſprache, die 
das Wort zu vollſter Geltung kommen ließ, ohne dem Ge⸗ 
ſangston Eintrag zu tun. Nur die allzu weit getriebene 
öftere Verdünnung des letzteren zum bloßen Säuſeln und 
Flüſtern ſchien uns denn doch über das Ziel hinaus zu 
gehen. Verkennen ließ ſich auch nicht gut, daß die höchſten 
Tonlagen manchmal gepreßt und nicht frei ſchwebend heraus⸗ 
kamen, im Gegenſatz zur markigen und warm timbrierten, 
Mittel⸗ und Tiefenlage. Dies Manko konnte aber den 
ſtarken und imponierenden Geſamteindruck des Abends kaum 
beeinträchtigen, und die Hörer kamen denn auch im Laufe 
des Abends immer mehr „in Stimmung“, und gaben ihr 
durch lebhafteſten und ſtärkſten Beifall Ausdruck. Zum 
Schluſſe gab es denn auch die erhoffte Einlage: Hugo Wolfs 
⸗ Heimweh“ ein prächtiger Abſchluß, der ſicher in aller Herzen 
ſtärkſten Widerhall fand. — Prof. Emil Bergmann, 
unſer einheimiſcher Konzerkpianiſt, führte die Klavierbeglei⸗ 
tung mit bewährter Anpaſſung an den Sänger durch und 
durfte einen entſprechenden Anteil des Beifalls auch für 
ſich in Anſpruch nehmen. kb. 


Zur Bekämpfung der Tollwut. 


Von zuſtändiger amtlicher Seite wird mitgeteilt: 

Perſonen, die von tollen oder tollwutverdächtigen Tieren 
gebiſſen worden ſind, ſind, wie wir ſchon kürzlich erwähnten, 
ſeit dem 1. April d. J. nicht mehr nach Warſchau, 
fondern zum Kreisarzte zu leiten, der von jetzt ab in 
ſeinem Bereich die Schutzimpfung durchführen 
wird. Den nötigen Impfſtoff erhält der Kreisarzt von der 
Paſteurſchen Abteilung des ſtagtlichen Hygieneinſtituts in 
Warſchau. Der Arzt, der die Impfungen ausführt, iſt be⸗ 
rechtigt, für jede Impfung 8 zi zu verlangen. In dieſer Ge⸗ 
bühr find nicht die Koſten des Impfſtoffes miteinbegriffen, 
die für 20 Krüglein Impfſtoff 30 zl betragen, ebenſo nicht 
L Unabhängig 
von dieſer Art der Durchführung von Impfungen wird die 
Paſteurſche Abteilung des ſtaatlichen Hygieneinſtituts in 
Warſchau fernerhin nur ambulatoriſche Impfungen durch⸗ 
führen, d. h. ſie garantiert Perſonen, die ſich zu Impfungen 
melden, keine Unterkunft in Warſchau, da bei der Paſteur⸗ 
ſchen Abteilung ſich kein Internat befindet und auch kein 
Warſchauer Spital gebiſſene Perſonen aufnimmt. 

Fälle von Waſſerſcheu bei Menſchen und Biſſe durch 
tolle oder tollwutverdächtige Tiere unterliegen wie bisher 
der Meldepflicht (8 1 des Geſetzes vom 28. Oktober 1905 
Geſetzſamml. S. 373, Abſ. 4 betr. die Bekämpfung von über⸗ 
tragbaren Krankheiten). Als tolle Tiere ſind diejenigen zu 
betrachten, die durch den Tierarzt als ſolche feſtgeſtellt 
worden ſind, und als tollwutverdächtig alle diejenigen, die 
krepiert oder getötet wurden oder verſchwunden ſind und 


Und ich glaube nicht, daß irgendein junger Mann in den 
Geſchäften, in denen ſie einholen ging, es hätte wagen dürfen, 
mit ihr ein Geſpräch anzuknüpfen, oder ſich gar mit ihr 

einen Scherz zu erlauben. 

Dazu tat Anaſtaſia in jeder Beziehung ihre Pflicht, fü 
mehr wohl als das, und in jedem Falle mehr, als wir von 
ihr verlangten. Auch bei uns war ſie nur ſchwer aus dem 
Bau herauszubringen. Wenn ſie ihren Ausgehtag hatte, 
und meine Frau ſie fragte, wohin ſie wohl gehen werde, 
war ſie immer ſchnell dabei, zu ſagen, daß ſie lieber daheim 
bleiben wolle. Wohin ſollte ſie denn gehen, meinte ſie, allein 
mache es ihr doch keinen Spaß, und auf den Tanzboden, wo⸗ 
hin die anderen Mädchen gingen, gehe ſie nicht, das habe ſie 
ihren Eltern verſprochen; denn da würden die Mädchen nur 
verdorben. Wir mußten ihr, damit die arme Anaſtaſia doch 
wenigſtens auch einmal eine Abwechſelung habe, zuweilen 
ein Theaterbillett kaufen. 

Im übrigen ſchien ſie ſich bei uns durchaus wohl zu 
fühlen und war ſehr zufrieden allem in ihrem Dienſt, 
ebenſo wie meine Frau es mit ihr Und ihren Leiſtungen war. 


Freilich, eine Seltſamkeit war doch bei der Anaſtaſia. 
Sie hatte ihren vorigen Dienſt, auf dem ſie viele Jahre IE 
weſen war, gekündigt, ohne einen Grund anzugeben für 


dieſe Kündigung. Und weder jene Herrſchaft, die die tüchtige, 
arbeitſame treue Perſon gern länger behalten hätte, und 
ſich alle Mühe gegeben hatte, daß ſie die Kündigung rück⸗ 
gängig mache, noch wir vermochten von Anaſtaſia herauszu⸗ 
bringen, was ſie veranlaßt habe, einen Dienſt aufzugeben, 
über den ſie nach eigener Ausſage auch nicht das Geringſte 
zu klagen gehabt. 

Meine Frau fragte hin und her, klopfte da auf den 
Buſch und dort, Anaſtaſia blieb dabei, es habe ihr bei Erpel⸗ 
meyers — ſo hieß die frühere Herrſchaft — ausgezeichnet 
gefallen, und ſie wäre gern länger dageblieben, aber ſie 
hätte kündigen müſſen, „weil doch nun die Zeit endlich ge⸗ 
kommen ſei.“ 4 

Mehr war nicht herauszukriegen, und als mir meine 
Frau die Erfolgloſigkeit ihrer Forſchungen in dieſer Hin⸗ 
ſicht berichtete, ſagte ich zu meiner Gattin: „Aber laß doch 
das Forſchen Was geht es dich denn an, weshalb ſie den 
Dienſt bei Erpelmeyers verlaſſen!“ 

„Ja, das fagſt du ſo“, meinte meine Frau, „man will 
doch willen, woran man mit ſolchem Mädel iſt. Vielleicht 
wird auch bei uns, „bald die Zeit gekommen fein“, daß fie 
kündigen muß!“ 
und meiner Fran Befürchtung traf leider nur zu bald 
ein. Ein Jahr blieb Anaſtaſig in unſerem Dienſt. Auch 
uns kündigte fie ohne Angabe des Grundes, auch uns ver⸗ 
ſicherte ſie, daß ſie ſich durchaus wohl gefühlt hatte in dem 
Hauſe, auch unſere Bemühungen, ihre Kündigung rückgängig 
zu machen, waren völlig vergeblich. Nicht Zorn und Güte 
waren imſtande, ſie zu längerem Bleiben zu bewegen, obs 
wohl außer bei der Kündigung während der ganzen Dienſt⸗ 
zeit kein böſes Wort der guten, brapen Anaſtaſia von irgend⸗ 
einem von uns geſagt worden war, und obwohl ſie ſelbſt 
verſicherte, daß ſie es beſſer als bei uns nicht habe treffen 
können, und es weit beſſer noch habe, als bei Erpelmeyers. 
Am Tage aber, als Anaſtaſia den Dienſt bei uns ver⸗ 
ließ, rief ich ſie ins Zimmer, um noch einmal einen Sturm⸗ 
lauf auf ſie zu machen und ihr den Grund für die Dienſt⸗ 
aufgabe abzuringen. a . 

Ich machte ihr ernſtlich Vorhaltungen, es mache doch 
geradezu einen ſchlechten Eindruck, wenn ſie ſich überall in 
jo geheimnisvoller Weiſe entferne. 8 
u und ſchließlich kam ſie dann langſam mit der Sprache 


N 
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nach 10 bis 14 Tagen nach dem Beißen eines Menſchen nichl 
gefunden wurden. Die Tollwutgefahr kann bei einer Perſon 
nur dann als erloſchen gelten, wenn der Hund, der geb 
hat, nach latägiger Beobachtung noch geſund iſt. 
Schutzimpfungen ſind nicht nur angebracht bei Ver⸗ 
letzungen infolge Biſſes, ſondern auch in Fällen, wo nur 
leichte Hautabſchürfungen, auch durch den Anzug, vorge⸗ 
kommen ſind, es ſei denn, daß die Möglichkeit des Hindurch⸗ 
dringens des Tierzahns durch das Stoffgewebe ausgeſchloſſen 
iſt. Beſchmutzung durch Tiergeifer oder Lecken einer zu⸗ 
fällig friſch, d. h. innerhalb der letzten 24 Stunden, entſtan⸗ 
denen Verwundung iſt gleichbedeutend mit einem Biß. Bei 
Verletzungen, die keine Hautabſchürfung nach ſich ziehen, 
wie leichte Quetſchungen und blaue Flecke, iſt eine Impfung 
nicht erforderlich. Tollwutkranke Menſchen beißen, falls ſie 
nicht gereizt werden, ſelten. Man hat daher nur die Be⸗ 


ſchmutzung mit dem Speichel des Kranken zu vermeiden und 


darauf zu achten, daß er nicht beißen kann. Man ſoll den 
N keinesfalls binden, ſondern mit ihm milde ver⸗ 
ahren. . 1 455 


Bereine, Beranftaltungen ıc. 


Deutſche Bühne Bydgoszez, T. z. Freitag aufleinen Preiſen 
z um letzten ale das Märchenſpiel „Königskinder“ 
mit ſeinen bunten Reigen und Tänzen und die ergötzliche Oſter⸗ 
eierverteilung durch die Herren Oſterhaſen eigenhändig. Mit 
Rückſicht auf jugendliche Beſucher, für die ſich das luſtig⸗gemüt⸗ 
volle Märchenſpiel ganz beſonders empfiehlt, beginnt die Vor⸗ 
ſtellung bereits um 7 Uhr. (6041 

Schubertchor.  Bolfsliederabend Sonnabend, den 9. Mai, 
abends 8 ½ Uhr, im Deutſchen Theater. Eintrittskarten zu 
2, 1½, 1 und 0,75 Zloty in Johnes Buchhandlung und an der 
e. g Erf 1 drittes und Bor 

folge durchſchlagenden olgs: und le ar⸗ 

1 Operetten » Gaitipiel im Stadttheater Sonnabend, 
den 9. Mai, abends 8 Uhr. Zur Aufführung gelangt die größte 
Attraktion europäiicher Operettenbühnen, die brillante Operette 
„Die Gräfin Maritza“ von E Kalmän (dem Kompo⸗ 
niften der „TCzardasfürſtin! und „Bajadere“), dargeſtellt von 
erſtklaſſigen Speretten⸗Künſtlern. — Herrliche eigene Kostüme, 
prachtvolle Toiletten. Große Balleteinlage — Orcheſterbegleitung. 
an 2. Akt große Humor⸗Revue — „Auftreten des Pat un 

atachon“ — Lachſg 
Te l. 1138. — Preiſe der Plätze um 20 Prozent erm 
von 1,60 —6,80 31. 5 ü 

Kreislehrerverein Bromberg⸗Land. Sitzung am 10. Mai 1925 
vorm. 11 Uhr, bei Kleinert, Schleuſenau. Vortrag Prof. Koenig. 
Bromberg: „Das Zeichnen im Dienſte der naturwiſſen⸗ 
ſchaftlich⸗erdkundlichen Unterrichtsfächer“. 5962 
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* Jnowroclaw, 5. Mai. Von der Poſener Eiſenbahn⸗ 
direktion wurden die Dienſtſtunden für die Klein ⸗ 
güterabfertigung auf der Bahnſtation Inowrockaw 
wie folgt feſtgeſetzt: für die Annahme von 8—12 Uhr vor⸗ 
mittags und von 2—5 Uhr nachmittags für die Ausgabe von 
812 Uhr vormittags und von 2—6 Uhr nachmittags. Die 
Kleingüterabfertigung findet ſomit den ganzen Tag über 
ſtatt und wird nur in der Zeit von 12 Uhr mittags bis 
2 Uhr nachmittags unterbrochen. l 5 


— ...r — . — | 
Hauptſchriftleiter: Gotthold Starke: verantwortlich für 
Johannes Kruſe: 
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den geſamten redaktionellen Inhalt: 
für Anzeigen und Reklamen: E. Bra 
Verlag von A. Dittmann G. m. b. H., 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf das⸗ 
ſelbe beziehen zu wollen. ni 1%: 


„Na, ſehen Sie,“ meinte fie, „man will doch — nicht 
ewig bei anderen Leuten ſein; man ſehnt ſich doch nach 
einem eigenen Haushalt. Und geſpart habe ich mir ja ſchon 
genug, um heiraten zu können!“ 

„Was, Anaſtaſia, Sie wollen heiraten!“ riefen ich und 
meine Frau zu gleicher Zeit aus. 

„Ach ja, ich möcht' ſchon gern! Denn wiſſen Sie, gnädige 
Frau, ich bin doch ſchon nun auch in dem Alter!“ f 

„Allerdings“, ſagte ich, „in dem Alter ſind Sie, Ana- 
ſtaſta! Ich glaube, ſogar reichlich!“ 

„Aber Sie ziehen doch von uns wieder in einen Dienſt!“ 
meinte meine Frau. g 

„Na, ja, gnädige Frau, in die Fremdenpenſion von 
Kloſe in der Wilhelmſtraße. Na, und da denk' ich mich 
eben zu verheiraten!“ er: 

„Aber weshalb denn gerade dort! Wenn Sie bei uns 
geblieben wären, hätte ich Ihnen noch ein ſchönes Hochzeits⸗ 
geſchenk gemacht!“ ſagte meine Frau. 
Nee, gnädige Frau, das ging doch 


2 nicht. Von dieſe 
Stelle aus hätte ich doch nicht geheiratet. Es tft ſchade un 


das ſchöne Hochzeitsgeſchenk. Ob ich bei Kloſes eins be⸗ 

kommen werde, das weiß ich man nicht.“ N 
„Na, aber wien konnten Sie fih denn nicht von uns 

aus verheiraten? er iſt denn Ihr Bräutigam?“ 1 


Als ich aber das Wort „Bräutigam“ nur ausgeſprochen 
hatte, da war Anaſtaſia ſehr entrüſtet und ſagte: „Einen 
Bräutigam hab' ich doch nicht! Was denkt denn der Herr 
von mir! Bis jetzt hab' ich niemals Verkehr mit Mi is; 
leuten gehabt. Mit einem Bräutigam geb' ich mich nicht ab!“ 

„Na, aber wen wollen Sie denn Heiraten, wenn Sie 
keinen Bräutigam haben!“ fragte ich erſtaunt. k 

Da lächelte Anaſtaſia und über ihr altes, verſchrum⸗ 
peltes, ſonſt ſo reizloſes Geſicht huſchte ein Schein der Ver⸗ 
zückung, der ihr einen Augenblick lang doch einen verklären⸗ 
den Reiz verlieh, und mit Zuverſicht ſagte fie: N ſehen 
Sie, als ich bin nach Berlin gekommen, da hab' vor⸗ 
her die Karten legen laſſen, und da hat mir die Frau geſagt, 
nicht auf die erſte Stelle und nicht auf die zweite werd’ ich 
heiraten. Aber auf der dritten Stelle wird ein Mann kom. 


men und mich vom Herd wegholen direkt zum Traualtar, 

Und dieſe letzten Worte der Weisſagung ſagte ſie mit 
ſolcher Unerſchütterlichkeit, daß wir beide, n's uns auch 
ſchwer wurde, das Lachen verbiſſen, und konnte uns 


Anaſtaſia noch berichten, daß fie bei Expelmeyers gemäß der 
Weisſagung ohne Hoffnung auf die Ehe jo lange ausgehar 

hätte, um ſich die Ausſteuer zuſammenzuſparen, denn die 
Stelle bei uns hätte ſie in der Abſicht angenommen, ſie bald 
mit einer dritten, der Stelle der Verheißung, zu wechſeln. 
Es war ihr ſchwer orden, bei uns ein Jahr zu bleiben, 


denn die Sehnſucht nach dem Mann ſei yon größer Ar N 


worden, aber um früher zu kündigen, dazu war fie, wie 
zu brav und zu anſtändig geweſen, die gute Anaſtaſia! 
Die gute Anaſtaſia! Sie wartet ganz ſicher noch heute, 
nach Jahren, in der Kloſeſchen Fremdenpenſion auf den 
Mann, der ſie vom Herd zum Traualtar führe, denn es iſt 
ja völlig ausgeſchloſſen, daß ſich an Anaſtäſia, die kaum einen 
Mann anzuſehen wagt, und die deshalb auch kaum von einem 
Mann angeſehen wird, jene Weisſagung je erfülle. Wir 
aber, die wir ſeitdem nur allzuſehr wieder unter Mädchen 
ba leiden hatten, die allzuviel nach Männern ſahen und des⸗ 
alb auch mehr, als es uns lieb war, von Männern angeſehen 
wurden, werden für alle Zeiten bedauern, daß wir nicht 
anſtatt Kloſes Anaſtaſias dritte Dienſtherrſchaft waren. Sie 
hätte bei uns fo gut auf einen Mann warten können und, 
bei einigem guten Willen von ihrer Seite, vielleicht auch 


die vom Herd an den Traualtar geführt hätte. 


einen gefunden, der die Reife ihres Alters überſehen und 


u 
Iven. — Theaterkaſſe 10—1 und 6-8, Uhr. _ 
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+ XXI. Auttionpitg! Große Auswahl! Sehr preiswert! Trash 


150 aut und Gebrauchspferden Resibestand in Pelzkragen verkaufe as Fa. M. Kuhrke W 


durch die | 
Danziger Stutbuchgeſeilſchaft für Warmblut 
25 Trakehner Abſtammung N 


om 22. Mal 1925, in danzig-Langfuhr, Sularentaferne !. 5 


Zeiteinteilung: 15 

Freitag, den 22. Mai, 1925, 10 Uhr vorm., Vorführung 
f ſämtl. Pferde an der Hand, 

1 SR ER „ 11½ Uhr vorm. Beginn 
der Verſteigerung. x: 


{ Kataloge können auf Wunſch koſtenlos von der Geſchäfts⸗ 0 


Bekanntmachung. 


Hiermit bringe ich zur ‚allgemeinen Kenntnis, daß 
die Versicherungsangelegenheiten unseres Kommissariats 
in Bydgoszcz nicht mehr von unserem Akquisiteur Herrn f > 5 
Kleinwächter erledigt werden. : 

Das Versicherungs-Kommissariat der une ul. B Mieliytinklego 23. Tel. 1019. 
Krajowe Ubezpieczenie Ogniowe, ul. Grodz ca 
Nr. 16, |, bewirkt weiter die Erledigung. sämilicher Ver- MW arttiva. Bilanz am 31. Dezember 1924. 
sicherungsangelegenheiten der Stadt Bydgoszcz, 
sowie vom 15. Mal 1925 ab auch die Einziehung = ei 57 
der Versicherungsbeiträge, sodaß von diesem .d. Prov. 0 . 


5 Zeſciedbelel ere 
etriebsrüdlage .. 
3. Spareinlagen. ... | 6111 0 


An Poln. Staatsan⸗ Generalverſamiulg. 
An Guthaben bei der 

Prov. Gen. Kaffe . . 
An Inventar 
An Hypotheken 


Waldemar ‚Mühlstein 


Senne e ee 


| Gtößter Golfplatz Oeuſchlands 


roſpekte durch die Babeblrettlon 
ee enen 


Stunngsberfieigerung derfentt. Ankauf 


Am Sonnabend, den 9. Mai 1925, vor ade ich vom Deinbene 


ſele in Danzig-Langfuhe, Hauptite. 57, Telefon 419 58, f eden nur im Büro ul. Grödzka 16, .. alen, eee Gee de Io. Beh“ 
bezogen werden. . 5 icht d. : nung bei den nung bei Genoſſen 
zog 572 richten sin 5052 4 ei 5. Rüdttändiges Ren⸗ 
- Krajowe Ubezpieczenie Ogniow Wertpapiere antengehalt 
Eee 2 0 Wenne J w Pran 77 7 7 5 rs el a ie 85 
5 = Generaln» Dyrrektor 92 . Inventar elite 1 11 
& 8 . 12049640 |1879010 
B =. (= Dziedzicki. Die Attiva betragen 1 ’ 
3 e NIE TERN. 4 Die Paſſiva betragen: 18790 
0 X RN Vergleichung: Ergibt einen Rein⸗ 
8 win 
b si * egen 8 9 5 Zahl der Genoſſen am Anfang, des Seihäftsiahres 263. 1 
ke. E 48 ugang 1 
Ä = Ka Mitgliederzahl am Ehtuife 2 "Beihäftsiahtes 264. 
Katarrhen 8 D | He | Attiva, _Goldbilan; am 1. Januar 1925. 
8 8 VVV 
S An Kaſſenbeſtand Per Reſervefonds 
a: A f h ma 8 er er, J An Geichäftsguthaben | / „Aufwertungsfonds [34086 
. 8 Ln! 0 b. d. Prov. Gen. Kaſſe 1100| „Spareinlagen . | 6111 
g E . i n e ie 2. Ä 1001 er 8 — 11157 
1 = 5 7 5 . n Mechielbeitand ... „Rückſtändiges Ren- j 
Nieren 8 kleidet sich elegant bei An Mertpapier.115000 dantengehalt . 
8 * =! ODtſch. Kriegsanleihe „zur Verfügung d. 5 
3 a 
8 8 
I = 


4747 


ul. Gdanska 15 0 Danzigerstr. 
Fernruf Nr. 1355, 


85588588 fg 88600 888888 


vor der Verſteigerung e a en 6007 
Bydgoszcz, den 6. Mai 1925. 


Oddziat Egzekucyiny, 


rzy Magistracie miasta Bydgoszez 
l 0 (Wache, Radea 3 ö 1 N Bydgoszezy. 


franko Bydgoszcz, an. 


Solide Preise 3 
Restaurant, Konditorei und Cafe. 0 


'm/u/n/a/u/n/a/n/a/n/n/a/n/n/a/n/n/a]n/n/n/n/a/n/n/a/u/n]«] Br 


„Maxim“ 


M ochnerstag, 7. Mai 
und täglich 8%, Uhr 


Gr. internaflonale 


1 fun 


= "erstklass. Ringer von Weltruf 5 
er persönl. Leitung d. Sportsmannes B. Sowinski. 
Siegesprämie 3000 27 oty. 


E f 

} 

5 Gentral-Hotel un | 

BE ei = E pfefferstadt 79. Tel. 1629. 1 Minute vom Bahnhof. 9 

ae. Neu eröffnet 3 

U a 7 5 } 

Shine e ende Ahnen eine Se yon Roggen 8 40 gediegene Fremdenzimmer, Zentralheizung 

1 6 
A 


eb 5 ng. n EISIRET TEEN \ N \ \ ; 
erſetzung. Leſſentl. Verlauf. . NachNord-Amerika | Nach Süd- Amerika 
wangs ver eigerung In einer Streitſachef und Canada. Hamburg- (Brasilien, ° Argentinien, 
den 8. Mai 1925, vorm. R Ne Vork 8 . a-Mexis 

10 une e a Bydgoszcz, ul. Blonia 2, Abfahrten. Gemeinsamer co, Westindien, Afrika, 


arterre, links, an den ek ietenden gegen Dienst mit United | Ostasien usw. in Verbin- 


J., um American Lines dung mit 
arzahlung verkaufen: Hor nachm., in wein.“ ung mi ankleren Linien 


1 Biüfett; 1 Kredenz, 1 Wanduhr. Hure, Dworcowa 95, #4 Billige Beförderung, vorzügliche Verpflegung. 
w Spiegel, 1 Schreibt 4 mit Le 1 8 Auskünfte und Drucksachen über Fahrpreiso und Bofördduhngsmöglichkeit durch 


bezogenen Seel, 1 Alſch 1. b Sie 0 
1 dur Gnediten, J elttt. Lampe . nee, “| jj HAMBURG eee LINIE 


1 zen um k aloe l. (en eee 


Preuschoff, 


wel .. Bydeoszezy. 


komornik sadowy w Bydgoszc2y. Koch eg. 10000 Stück — — raum 0 arwamcnuulnurn —— H 0 
TTC — 2 m — 2 ute D 7 
FERIEN Ce e eee eee, 
Zwang sverſteigerung Stauertofen iR ae aa Ander Bayakı, ae „Olaf eee 
Zion perla gerung nere dan 9 EINE Zement-Dachziegelei f ee =: ee 
12 A werde ich in Bydgoszcz, . Kletterroſen, ii Champ. v. Europa e Champ. v. Wien l 
Nynek 3, den Meiftbietenden gegen Bar- — N 

N Ta sen: 1 8 20 „Polbantbarolen Dr.GasparyDachziegelmaschine ‚DREISTERN« Welles e Ba age en 
Nähmaſchine e en Wactew e, ee ee 
aſchi moderner leistungsfähiger Betrieb Champ. Okeshostenakel amp. v. Tirol 


Marke „Singer“. 


Preuschoff, 
. sad. W Bydgoszczy. 


Wil Bert. 


Ringkämpten Spezialitäten-Theater. 


Beginn des Theaters 8'/, Uhr. Beginn der Ringkämpfe 9:/, Uhr. 
Preise der Plätze: 3.00, 2.00 u. 1.00 zl. 


Betonmauer- u. Schlackensteinmaschinen. Formen 
für Rohre, Stufen, Pfosten, Baustücke aller Art 
Hydraulische u. mechanische Preßeinrichtungen . 
nnn, er, L. C. M. Lementfarben 


Gärtnerei 


Jul. Roß, 


8 Tröcy 15. 
Bee! 48. . 


οοοοοοο eu. e 


ö ſtpreiſ e? ö Mase 55 | r 
r. . üten 
Nbeeförflerei Sartowice. gran 5 Dr Gaspary & Co., Markranstädt bei Leipzig. j gel. t e e 
veitan, de 5. Mai, vormittags Gerbe u. fürbe Vertreter: Herm. Löhnert A. G., Bromberg. Otole, Otole. Jdeng 8. 8, 
10 ur 1 Lokale des Ber Baranoısti, Gerbe u f rbe Besuch erbeten. s Katalog Nr. 143 frei, pn 
t te und 2 i en 6 N 
e e 


2: Meter Länge. — N U. Naturfellen. 


n . 
Barzahlung im Termin l 6e, ilerat, Malborsta 13. Freitag. 8. Ma be s 


Anfang ausnw. * 


empfehlen sehr preiswert 


nr vu. 099099 Mägen mit. 
Tänzen. 


ners 
Sonntag, eier ei Done 2 


Lager in 9 N Ha — f un vermischt, e rein 
— tete J Ferd. Ziegler & Co. der a ; 
Moderne Tapeten | Torfstech- Maschinen }: Künigstinet, 


zu konkurrenzlosen Preisen 


in a Aae Be Role von 85 gr an. 


9. Schlanfe, Suiecie u. B. 5 8 95 Torf- Pressen 


den 10. Mai 1925: handlung, reitag 

Bar den ee für Damptbetrieb 6 Ian Sonntag, 10 mo 
r Dampfbetrieb, - 0 

riſer Ddamen⸗Ko jeltion große Leitet. ya 1 ee. . } 1 4 

fen Sg Seläing! Bariier at | 


Woite, wi leider Satin hu  Zwiazkowa Centrala Maszyn | ee vergnügen 


‚Sauchefäer 


a 
N 
75 

5 


Fabrik⸗Preiſen i 
, | Tungsbedingungen row. 'Akc. f Maſchinenfabrik, 
e denten Sand, enge 'POZNAN, ul, Wjazdowa0. „ San e in Pradocin. 


Polska Centrala Handlowa Amann, danzig, f 
I Sintergaſſe 31. 


Bydgoszcz, Jagiellonska 54, ö Sean |... ladet freundl, ein n a. d. The 


Gollnick. kaſſe. 


